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Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Kreiſe.

Stagtsanwalt Caſimir Wagner.
Aufmerkſame Leſer der Reichstagsberichte erinnern ſich viel

t einer Petition, die vergangenen Winter vom Staatsan-
t Caſimir Wagner in Zweibrücken an den Reichs-

tag gerichtet worden war und welche in der Sitzung am 28.
e g7 Verhandlung vor dem Plenum gelangte. Herr

aſimir Wagner empfahl darin die Deportation (Zwangs-
u der „inneren Feinde“ nach entlegenen Kolonien.
Die Petit on fand leider nicht das verdiente Armenbegräbnis
durch Votierung auf Uebergang zur Tagesordnung, ſondern
ſie wurde der Regierung überwieſen, wenn auch nicht in der
empfehlenden Form der Ueberweiſung „zur Erwägung oder
ar „zur Berückſichtigung“, ſondern in der unverbindlichen

rm der Ueberweiſung „als Malerial“. Herr Caſimir Wag-
ner hat, wie es ſcheint, aus dieſem immerhin noch viel zu

Votum die Hoffnung geſchöpft, durch nachhaltiges
ohren das Ziel ſeiner Wünſche erreichen zu können, und ſo

hat er ein Buch verfaßt, das den Deportalions-Gedanken aufs
neue vertritt.

Herr Wagner iſt im Lauſe des Jahres vom Staatsanwalt
zum Oberlandesgerichtsrat in Zweibrücken avanziert. Er iſt
Vorſitzender des Zweigvereins der deutſchen Kolonial-Geſell-
ſchaft für die Weſtpfalz. Jn dieſer Eigenſchaft hatte er ſchon
jene Petition eingereicht, und dieſes Amt hat ihm wohl auch
die Feder in die Hand gedrückt zur Abfaſſung des Buches,
auf deſſen Deckblatt nach dem Vorwärts uns liegt
das Buch noch nicht vor aus blutiger Morgenröte das gol-
dene Wort Die Strafinſeln aufgeht. Unſer Zentral-
organ ſchreibt über das Buch:

Der Gedankenwert dieſer Veröffentlichung würde an ſich ihre
Erwähnung kaum rechtfertigen, wenn er nicht zwei vorhande:
nen politiſchen Strömungen entgegen käme: er iſt erſtens ein-
mal eine wahre Orgie ſcharfmacheriſcher Phantaſie, und er
gibt zweitens die Anregung zur Scheinverwertung unſres
wertloſen Kolonialbeſitzes. Es wäre wahrhaftig nicht zu ver-
wundern, wenn die deutſche Kolonialpolitik, um ihren Bank-
rott zu verſchleiern, ſchließlich den Zweck unſrer Sonnenplätze
darin finden würde, zwangsweiſe dahin gebrachte Verbrecher
zu beherbergen.

Herrn Caſimir Wagners, des Staatsanwalts, Straf-Utopien
löſt alſo mehr als einen Knoten durch einen Streich. Die Süd-
ſee Kolonien ſollen durch den Zuſtrom billiger Arbeitskräfte
wertvoll gemacht, das Vaterland von den Koſten des Straf-
vollzugs befreit werden. Damit aber nicht genug! Der Zu-
kunftsſtaat auf den Südſee-Jnſeln ſoll nicht mehr und nicht
weniger bewirken, als den vom Grafen Bülow längſt ſchon
tot geredeten Zukunftsſtaat in Deutſchland vollends unmöglich
zu machen. Herr Caſimir Wagner, der Staatsanwalt, ſchlägt
ganz einfach vor, dem Umſturz durch Deportation ent-
gegenzuwirken und ein Sibirien für Deutſchlands „Politiſche“
aufzurichten.

Fort mit den Umſtürzlern nach den Südſee-Jnſeln! „Sie
reizen den Neid der Beſitzloſen zum Umſturze der Ordnung
und zur gewalttätigen Beſeitigung der auf der Unvollkommen- wirklichung die Hand böte.

heit des Erdenlebens beruhenden Gegenſätze und Unterſchiede.
Sie wecken den Aerger der Proletarier durch ſcheinbares Be-
dauern, durch künſtliche Hervorhebung alles Unangenehmen
und Unbehaglichen, unter Nichtberücſſichtigung aller lichteren
Seiten der Lage, und ſuchen auf dieſe Weiſe den Erfolg vor
Lehren der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit vorzuberei-
ten, deren Verwirklichung niemals auf die Dauer erwarte.
werden kann.“

Und wer ſind dieſe „ſie“, die durch Verſchickung nach der
andern Hemiſphäre unſchädlich gemacht werden ſollen? Die

Anarchiſten Und ſollte man einem königlich bay-
riſchen Staatsanwalt eine ſolche Naivetät zutrauen? zum
Kampfe gegen dieſe Anarchiſten ruft er die Sozialdemokratie
an! Er ſchreibt wörtlich:

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, betone ich ausdrück-
lich, daß ich hierbei nur die Anarchiſten nicht die
Anhänger der Sozialdemokratie im Auge habe, die vielmehr
ſich zu mäßigen beginnen (17) und unter der Leitung
einiger bedeutender redegewandter und ſogar vornehmer
Führer manche nur zu begrüßende geſetzgeberiſche Maß-
nahmen zum Schutze und zur Hebung der arbeitenden Klaſ-
ſen veranlaßt und mit herbeigeführt hat.

Ja, der königlich bayriſche Staatsanwalt verſucht allen Ernſtes,
die ſozialdemokrat ſche Fraktion ſeinen Deportations- Gedanken
gegenüber zu einem ſympathiſcheren Verhalten zu veranlaſſen
als ſie es einer ſeiner früheren Petitionen an den Reichstag
hat zu teil werden laſſen. Er ſchreibt weiter:

Sollte, nebenbei betont, der Widerſtand der Sozialdemo-
kratie gegen meine Eingabe, der in einigen für mich wenig
ermutigenden Auslaſſungen des Abg. Thiele Sitzung
des Deutſchen Reichstages vom 28. Februar 1903 und
des Vorwärts zum Ausdruck gelangke, mit der Annahme
uſammenhängen, daß der in meiner Eingabe befindliche Ab-u über den „inneren Feind“ ſich auf die Sozigidemo-
kratie beziehe, ſo würde ich das als Mißverſtändnis

bedauern, da ich neben der Kriminalität nur den
Anarchismus zu treffen beabſichtige.

Man hört mit Staunen, zu welchen Graden der Höflichkei:
ſich ein Staatsanwalt und Umſturzfeind einer Dreimillionen-
partei gegenüber zu verſteigen vermag. Aber von allen Leſern
dieſer Zeilen wird wohl Herr Caſimir Wagner der einzige
w9 der hofft, daß ſolche Höflichkeit ihren Zweck erreichen
würde.

Wo iſt jener Anarchismus, der ſo fürchterlich und ſchrecken
drohend iſt, daß ſich die bürgerliche Geſellſchaft ſeiner nur mit
Hilfe der Tropenſonne zu erwehren im ſtande wäre? Was
Herr Caſimir Wagner als Anarchismus bezeichnet und mit
Worten brandmarkt, wie ſie allen Staatsanwälten von den
Alpen bis zum Belt von den Lippen fließen, iſt nichts ande-
res als jene Tätigkeit, die die internationale, oder um mit
Herrn Wagner zu reden, „zwiſchenvolkliche“ Sozialdemokratie
als die ſtolze Aufgabe ihres Daſeins betrachtet. Wir ſind ja
ſchließlich doch keine Nationalliberalen! Von allen Leſern des
Vorwärts iſt Herr Caſimir Wagner ſicherlich der einzige, dem
erſt geſagt werden muß, daß ſich die ganze deutſche Sozial-
demokratie mitſamt ihren „vornehmen Führern“ lieber ſelbſt in
ſein Strafutopien verſchicken ließe, als daß ſie zu ſeiner Ver
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eeeeeeeee-- m ZMan kann es in der Tat bedauern, das ſehr ernſte Problem
des Strafvollzugs von einem höheren deutſchen Richter in ſo
nernſter Weiſe behandelt zu ſehen. Nur dadurch wird ſein

Buch eine günſtige Wirkung erzielen, daß ſich die paar ver
rünſtigeren Leute, die ſich da und dort für das Deportations-
Syſtem eingeſetzt haben, nach ſeinem Erſcheinen verlaufen
werden.

Die Frage, was mit den Verbrechern, d. h. mit den wirk
ich en Verbrechern, nicht mit den „Anarchiſten“ zu geſchehen
abe, gehört zu den brennendſten Fragen der bürgerlichen Ge
ſellſchaft. Es hieße Papier verſchwenden, wollte man aber-
mals beweiſen, daß eine vollkommene Löſung dieſer Frage
innerhalb der beſtehenden Verhältniſſe unmöglich iſt, weil ſich
dieſe Geſellſchaft für jeden Verbrecher, den ſie unſchädlich
nacht, ei neue erzeugt. Aber auch nur zu einer annähern
den Löſung dieſer Frage iſt der heutige Staat unfähig, weil
ſein Gedankenkreis von mittelalterlichen Zwangsvorſtellungen
veherrſcht iſt. Auch Herr Wagner iſt ein Richter der Rache.
Ohne es zu wollen und zu wiſſen, widerlegt er die oft ge
hörte Anſicht, daß die Strafverſchickung eine humanere Art des
Ztrafvollzugs wäre, als das deutſche Zuchthaus, in deſſen Ab
zründe jüngſt Hans Leziß hinabgeleuchtet hat. „Eine ſtrenge
Beſtrafung vor Fluchtverſuchen“, ſo ſchreibt er u. a. „etwa

durch Stockhiebe und Kettenanlegen wie auf den
britiſch- oſtindiſchen Strafinſeln, wird jedenfalls auch nicht ohne
Einfluß auf die Sicherung der Verwahrung der Straf-
gefangenen bleiben, namentlich wenn der Gebrauch von
Schußwaffen nach vergeblichem Haltgebote gegenüber
den auf der Flucht betroffenen Strafgefangenen erlaubt
werden würde.“

Und an einer anderen Stelle
Wir dürfen auch nicht vergeſſen, daß, wenn der doch meiſt

in freier Luft ſich vollziehende Aufenthalt auf den Verbrecher
inſeln eine empfindliche Strafe ſein ſoll, es ganz im
eſſe des Strafvollzugs liegt, daß die Unterkunft daſ
nicht ohne einige Unannehmlichkeiten des
Klimas verlaufe. Seekrankheit und Sonnen er
üllen dann gewiſſermaßen den Zweck einer Neben

ſtrafe, wie dies in unſern Strafanſtalten vor Ein
führung der jetzigen Ungeziefervertilgungs Vorrichtungen hinſichtlich unltebfamer kleiner itbe wohner

der Fall war.
So wunderbar ſind alſo die Wege der Gerechtigkeit, daß
ſogar die Läuſe zu Organen des Strafvollzuges werden
können Jhre gar nicht genug zu beklagende Abſetzung von
dieſer hohen Würde will unſer Strafkolonialſchwärmer unn
dadurch erſetzen, daß er die Seekrankheit als ein ſtraf
verſchärfendes Mittel empfiehlt. Durch Vomieren ſoll der böſe
Geiſt ausgetrieben werden, von dem die Staatsfeinde und
Umſtürzler beſeſſen ſind.

So wird dieſes Buch eines deutſchen Richters wertvoll bleiben
als ein Kulturdokument ſeiner Zeit. Jn die Hände von Männern,
die ſolche Anſchauungen vertreten, ſind die Geſchicke unglück
licher Menſchen gelegt, ſolche Köpfe, die unter gänzlicher Verwechſelung aller Vegriffe an eine politiſche Partei die unſinnigften

haben über Delikte zu richten, die aus

4] Nachdruck verboten.Geſellenfahrten.
Eine Weihnachtsgeſchichte von Philipp Scheidemann.

Weihnachten kam zum dritten Male heran und ich reiſte gen
Norden. Ach, wie kroch der Schnellzug auf den Schienen hin.
Wie lange dauerte dieſe Reiſe. Endlich die vorletzte Station!
Ich war nervös geworden und guckte in der Minute dreimal
nach der Uhr. Nun pfiff es. Alſo s gleich ſiehſt du ſie.
Wird ſie ſich verändert haben? Jſt ſie noch ſo hübſch wie
früher? Jſt ſie ſtärker geworden? Hagerer? Vlitzen die Augen
noch ſo freudigr Ich ſah ſie wieder vor mir ſtehen auf jenem
Hausſlur, wo ich focht

Da, der Zug hält. Ein Ruck, ein Sprung wir lagen
uns in den Armen. Und ich küßte ſie ſo heißhungrig und
wahrſcheinlich auch zu lange, denn ich ließ ſie erſt los, als
mir der alte Putz, den ich kaum beachtet hatte, die Hand auf
den Arm legte mit den Worten: Sie ſind mein Arreſtant.

Einverſtanden! antwortete ich freudig und ſah nun erſt, daß
der Alte auch lachen konnte. Wir trotteten zu Fuß dem kleinen Häuschen zu. Eine halbe Stunde ſpäter hatte der Alte
Ja geſagt. Er war de und wir feierten nun ſofort Ver-
lobung. Wir waren zu füunft. Außer uns, dem Brautpaar,
waren noch anweſend der Alte, mein zukünftiger Schwager Her
mann und eine Spezialfreundin Lisbeths, eine Zeugin mei-
nes Fechtdebuts auf dem Büglerinnenkorridor. Sie freute ſich
unbändig. a iſt doch der reine Roman“, rief ſie ein über
das andere Mal, bis bei dem vierten vielleicht war es
auch das fünfte Glas Grog eingeſchlummert war.

Und der Alte wurde fidel! Das hätte ich n v
traut. Gegen zwölf a beſtand er darauf, daß die Mädchen
von der Bildfläche verſchwinden ſollten, da er mit mir noch
reden wollte. Dabei blinzelte er mir zu.

Eine Viertelſtunde ſpäter waren wir allein. Hermann hatte
Lisbeths Freundin, die ganz in der Nähe wohnte, heimge-
bracht und war ſofort r Und nun vertraute uns
der Alte an: er habe die Mädchen beiſeite geſchafft, damit
wir noch einmal zu Hans Peter Jakobſen gehen und einen

oppen ſtechen könnten!ehe Wir gingen zu Hans Peter Jakobſen und

wir tranken mehr wie einen Schoppen. Ach, war das eine
fidele Blaſe dort. Und geſungen wurde, daß kein Menſch in
der Nachbarſchaft ſchlafen konnte. Der Alte, den ich zum
erſten Male in Zivil ſah dieſen Abend, ſang am lauteſten und
nannte mich Du. Jch ſprach Schwiegervaler zu ihm.

Schließlich machten wir uns auf den Heimweg.
links, Gottlieb rechts, der Alte in der Mitte.

Als wir an das Haus des Schneiders Jenſen kamen, wollte
Schwiegerpapachen unter allen Umſtänden ſeinem Spezel noch
guten Abend ſagen. Unverdroſſen klopfte er an das Fenſter
links von der Haustür. Da ſchläft Jenſen, ſo verſicherte mein
Schwiegervater, ſeit 20 Jahren, während ſeine Frau, mit der
er auf dem Kriegsfuße lebt, ihre Schlafſtätte im erſten Stock
aufge ſchlagen hat.
wie ſich ſehr bald herausſtellte, hatte vielmehr ſeit einigen Ta-
gen mit ſeiner beſſeren Halfte das Quartier getauſcht.

Heftiger pochte der Alte an das Fenſterkreuz; Hermann
und ich begannen gerade das ſchöne Lied von einem gewiſſen
Nagelſchmied anzuſtimmen, da wurde das Fenſter heftig auf-

Hermann

einen ſchwarzen Gehrock an. d kam mir vor, wie ein prä
miiertes Ausſtellungsſchaf. n das Knopfloch hatten ſie mirein Sträußchen geſteckt und die Hände wurden mir

in den dummen Glacees. Die ganze Aufmachung gefiel mir
wenig. Und erſt alle die Freunde und Freundinnen! Was
hatten die denn noch an meiner Lisbeth mzinnuſtern!

r ſo fuhr Gottlieb fort, „auch dieſe Stunden gingen
vorüber

Aber Jenſen ſchlief eben nicht mehr unten,

Wendung ne
geriſſen und wie eine Furie keifte ein altes Weib heraus ihr
verfluchten Nachteulen, da habt ihr was für euren Spektakel

und dabei goß ſie meinem lieben Schwiegervater, den ſie

u undWaſſer ins Geſicht. atſch war die Klappe wieder en
eldie Jalouſie raſſelte herunter, vielleicht zum erſten Malevielen Jahren

Eine Sekunde lang ſtand der Alte tatſächlich wie ein be-
oſſener Pudel da. Dann aber ſchien er ſehr ernüchtert zuſein und nun fluchte er ſehr unchriſtlich und begann ſeinen

Freund Jenſen zu bedauern. Der brave Menſch, warum mußte
der gerade ſo 'nen Drachen zur Frau kriegen.

Wir hatten Mühe den Alten zu beruhigen und heim
ukriegen.Am anderen Morgen verzieh der alte Dierkſen uns alle Ju-
endſtreiche. Er begriff jetzt, daß man Schilder aushängen,Kegenonnen umwerſen und Katzenmuſiken veranſtalten könnte.

Nur wollte er nicht begreifen, warum er uns und ſpeziell mir
das alles früher ſo übel genommen hätte.

Und wieder war es Weihnachten. Ein Jahr ſpäter. Dies
mal ſtand Lisbeth im Myrtenkrenz vor mir und ich hatte

vorin der Dunkelheit nicht erkennen konnte, einen Schöpfer voll b

Jn dieſem Augenblick traten unſere Frauen, die ganz be
ſtimmt an der Türe gehorcht hatten, wieder in das Zimmer,
vergnügt lachend und Nüſſe knackend.

auch dieſe Stunden gingen vorüber und ſchließlich konnte
h rn en in die Arme nehmen und rufen: End-
i allein„Ja, nun halte aber hübſch den Mund“, fiel hier Frau

Schulze ihrem Gatten ins Wort.
„Aber warum denn, Alte fragte Gottlieb, r ver

wuündert ſtellend, „aber haſt wohl recht, ich wi lieber
hören, denn éet müßte meine Erzählung doch eine

men.“
„Wieſo meinte nun ſeine Frau.
„Na, n g,ch der Hochzeit warſt Du doch ganz anders, wie

er
Schwapp, da hatte er auch ſchon einen Klaps auf die große

Glatze gekriegt.Aber in faßte er ſein Weibchen bei den Armen und

ſang
Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haarl“e a die Jiagrrentkſte her! Und Du Freund Karl,

ſchenkſt ein! So. Und nun, Kinder laßt ans anſtoßen:
Es lebe die Liebe und es lebe das Feſtder

Liebe! Proſit!
Ende.
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deutſche Sozialreform!
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Damit will doch der Wagner gan iß ſodaß eine ſolche Auffaſſung m den ten S irg
eines Bundesſtaats die maßgebende ſeil! Denn wenn auch
eine ſolche Annahme den Schlüſſel geben würde zur Erkläru
mancher Vorkommniſſe, über die die ganze Welt den Kop
n ſo würde ſie doch Herrn Kaſimir Wagner wegen

leidigung ſeines eigenen Standes als erſtem die An
wartſchaft verſchaffen auf freie Station im ſtillen Meer!

CTagesgeſchiohte.
Halle, 30. Dezember.

Die „Reform“ des preußiſchen Vereinsgeſetzes.
Die in Ausſicht geſtellte Novelle zum Vereinsgeſetz wird

vorausſichtlich derart ausfallen, daß einige Herzenswünſche der
Reaktion mit zur Verwirklichung kommen. Das Junker-Regi-ment in Preußen läßt nun einmal keinen wirklichen Fortſchritt

z Die Berl. Polit. Nachr. geben einige Andeutungen über
Punkte, in welchen das Vereinsgeſetz „reformiert“ werden

ſoll. ſoll das Verbot der Teilnahme von Frauen an
politiſ Bereinen und Verſammlungen aufgehoben werden.
Das iſt eine ganz ſelbſtverſtändliche Maßnahme, denn
die vom Miniſter von Hammerſtein eingeführte SegmentKon-
fuſion iſt einfach unhaltbar.

Dieſem, wenn man es ſo nennen will, Fortſchritte v
aber eine ganze Menge neuer Beſtimmungen gegenüber, dieden reaktionären Einfluß der hochwohllöblichen Woligei auf

das Vereins und Verſammlungsrecht noch mehr als bisher
ſtärkt. So ſoll nach dem oben genannten Blatte die Polizei
das Recht haben, von den Vereinen Mitgliederliſten und
Veränderungen in ihnen zu fordern, was nach der bekannten

ßiſchen Polizei Praxis bedeuten würde, daß „gutgeſinnte“ne von Schwierigkeiten befreit bleiben ſollen, die w. „ver

dächtigen“ Vereinigungen doppelt reichlich zugewendet werden.
Weiter ſoll die Volizei die „Befugnis haben“, zu entſcheiden,
ob eine andere als die deutſche Sprache in den Verſammlungen
uläſſig iſt, was wiederum nichts anderes bedeutet, als daß

ondere der Gebrauch der polniſchen Sprache völlig
von der „Befugnis“ der Polizei abhängig gemacht wird. So
ſoll alſo in zwei wichtigen Punkten an Stellen, an denen jetzt
noch einigermaßen gleiches Recht beſteht, die Polizeiwillkür
zur oberſten Macht gelangen.

Man ſieht alſo, daß man ſogenannten Reformen im preußi-
ſchen Polizeiſtaate nur Mißtrauen entgegen bringen kann.

„Hochverehrte, gnädige Frau.“
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die Naumannſche Hilfe

mit feiner Satire: Bisher ſchrieb die Deutſche Tageszeitung,
daß diejenigen Frauen am beſten ſeien, von denen man am
wenigſten ſpricht. Jetzt fangen die Frauen ihres Leſerkreiſes

zu agitieren an. Mancher echte Konſervative wird ent-
etzt ſein zu erfahren, daß 31 Damen aus guter konſervativer

Familie, darunter 17 von Adel, die Küche und die Milchwirt-
ſchaft verlaſſen und ein politiſches Flugblatt unterzeichnet
haben. Und welche Namen in bunter Vermiſchung! Da ſteht
die Frau Landrätin Freifrau v. Maltzan neben Frau Luiſe
Ruprecht, deren Mann einſtmals „nichts mehr und nichts weni-
ger vorſchlug, als unter die Sozialdemokratie zu gehen und
offen gegen die Regierung Front zu machen“; da ſteht Frau
Paſtor Heckencoth, deren Mann ſoeben dem Zentrum einen
Wahlkreis ſchenkte, friedlich neben mehreren Damen, deren
Ehemänner die Jeſuiten nicht haben wollen. Auch Frau Aſſeſ-
ſor Dr. Röſicke, Freifrau von Wangenheim, Frau Ritterguts
pächter Lucke, Frau Landesökonomierat Hedwig Ring, Frau
Gräfin Douglas ſieht man da, nicht zu vergeſſen Frau Gräfin
Reventlow, die ſo glücklich iſt, einen Gemahl von „glücklicher
Jugendlichkeit“ zu beſitzen. Wirklich vornehm! Und das Flug-
blatt iſt auf teures Papier gedruckt, das ſich die Damen der
notleidenden Landwirte ſicher nur leiſten konnten, weil die
Holzzölle ſo niedrig ſind. Das Flugblatt iſt ein Weihnachts
geſchenk des Bundes der Landwirte. Was! hören wir rufen,
der Bund der Landwirte ſchenkt etwas? Nein, lieber Freund,
der Bund der Landwirte kommt auch zu Weihnachten, nicht
um zu bringen, ſondern um zu holen. Das Blatt wird in
den Dörfern verbreitet. Aus einer Ecke Oſtfrieslands wurde
es uns zugeſandt. Die 31 Damen unterzeichnen eine Bitte
zum Abonnement auf die Deutſche Tageszeitung. Mit „Hoch-
verehrte, gnädige Frau“ werden Bäuerinnen, Tagelöhnerinnen,
Handwerkerfrauen angeredet; mit „ausgezeichneter Hochachtung
ergebenſt“ wird unterzeichnet. Wer kann ſo ſüßen Lockungen
widerſtehn? Die vornehmen Damen, von denen ſie ausgehen,
wollen dieſen Ton gewiß auch auf den Gutshöfen einführen.
Von den Mitgliedern des Bundes der Landwirte ſind 70 Pro
zent Kleinbauern. Ob bei deren „hochverehrten gunädigen
Frauen“ das Flugblatt zieht? Es iſt ja allerdings wunder-
ſchön geſchrieben:

„Wir Landwirtsfrauen ſind von jeher gewöhnt, die Sor-
gen und Kämpfe unſrer Männer mit beſonderer Teilnahme
zu verfolgen, empfinden wir doch die ſchwere Lage un-
mittelbar. Daß unſer Kampf ſiegreich ende, muß auch derdeutſchen Landwirtsfrauen Sorge und Streben ine

Treibt auch die unterzeichnete Frau Rechtsanwalt Dr. Hoff
mann, Unter den Linden 16 in Berlin, Landwirtſchaft?

Wir begrüßen die vornehmen Damen als leuchtende Vor-
bilder im Emanzipationskampf der Frau. Wie ſie den preu-
ßiſchen Frauen ſchon den Zutritt zu Vereinsverſammlungen
ermöglicht haben, werden ſie vielleicht jetzt nach dieſem mutigen
Aufſtreben noch andre Schranken beſeitigen helfen.

Die Spione des Vorwärts und die Kreuzzeitung.
Die fromme Kreuzzeitung iſt wieder einmal mächtig

hineingefallen. Sie ſchreibt:Wie die Sozialdemokraten ihr Material ſammeln, teilt

uns ein Freund unſeres Blattes mit: Es war am 22. Dez.,
abends zwiſchen 8 und 9 Uhr. Jn einem entſetzlich über
füllten D.Zuge war ich ſoeben in Berlin eingetroffen.
Stundenlang hatte ich in den überheizten Wagen eine Lufteingeatmet, die kaum noch den Namen Luft verdiente. Um

Lungen zu reinigen und abzukühlen, bevor mich einmeine weiter pendelte ich in der Friedrichſtraße
anderer

lötzlich drang die Stimme eines Zeitungs-r Reue e Nummer des Votwärie.s an mein
eanite Neuigkeit. Große Gärun denJ h hen Augenblick un a mir
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gehen ſie in die Nebenſtraße in eine Haustür, und wenn et
eine Uhr iſt, ſo wird das Geſchäft ſofort gemacht; iſt es aber
ein Ueberzieher oder ein Paar Hoſen, dann kommen ſie in die
Wohnung.“

Die dreiſten Spione des Vorwärts ſind nämlich fliegende
Althändler, die in jener Gegend ihrem Geſchäft nachgehen.
Schon mancher Paſſant, der aus irgend einem Grunde einen
Augenblick ſtehen blieb, wird es paſſiert ſein, daß ihm einer
dieſer vermeintlichen Vorwärts-Emiſſäre ins Ohr flüſterte:
„Haben Sie vielleicht Sachen zu verkaufen?“
Der Freund der Kreuzzeitung, offenbar ein biederer Pro
vinziale, der ſich auf dem reichs hauptſtädtiſchen Asphalt alsbald
von unheimlichen Gefahren umwittert glaubte, hat die ihm zu
geflüſterte Frage nur halb verſtanden, ſich dann bei der Lektüre
des Vorwärts- Artikels romantiſch ergänzt und durch ſeine brüh-
warm aufgenommene Zuſchrift ſeinem edlen Magenorgan den
fürchterlichen Aufſitzer bereitet!

Man merkt es freilich den Ergüſſen der Kreuzzeitung an,
daß ſie häufig in ſolch heiterer Weiſe ihe Material dazu
ſammelt!

Er ſoll keinen Maulkorb bekommen. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung dementiert die Meldung, wonach der Kaiſerin Pannover geäußert haben ſoll, er werke dem Miniſter des

Jnnern, wenn dieſer wieder nach Hannover komme, einen
ſilbernen Maulkorb mitgeben.

Strammere Kirchenſteuern für Preußen. Nach der
konſervativen Schleſ. Ztg. ſoll im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe auch der von der Generalſynode befürwortete Geſetz
entwurf, betreffend die Erhebung von Kircheuſteuern, zur Vor-
lage kommen. Jn dieſem Geſetzentwurf wird den Kirchengemeinden die Ermächtigung eingeräumt, als Maßſtab der
Umlegung der Kirchenſteuern neben der Staatseinkommenſteuer
auch die Realſteuern (Grund-, Gebäude- und Gemeindeſteuer)
heranzuziehen. Die Gläubigen haben immer weniger Luſt,
mit ihrem eigenen Beutel für ihre Kirche einzutreten. Der
Schutz, den die Kirche dem Eigentum angedeihen läßt, muß
vielmehr tüchtig von dieſem bezahlt werden.

Sie kommen doch zu ihrem Gelde! Die Regierung für
ElſaßLothringen hat verfügt, daß die Gehälter der katholiſchen
Vikare ſowie die Gehaltszulagen der Paſtoren und des Rabbiners,
die der ſozialiſtiſche Mühlhauſer Gemeinderat geſtrichen
hatte, auszuzahlen und die betreffenden Ausgabepoſten im Budget
als Pflichtausgaben einzuſetzen ſind.

Maßregelung eines polniſchen Schulveteranen. Aus
welchen Gründen in Preußen ein Volksſchullehrer ſeines Amtes
enthoben wird, zeigt eine in Nr. 297 der Preuß, Lehrerztg.
enthaltene Notiz. Jn Mieltſchin, Provinz Poſen, wurde ein
Lehrer Guzinski, der auf eine 28jährige Dienſtzeit
zurückblicken kann, aus dem Dienſt entlaſſen, weil er

1. am 3. September 1902 die von ihm abgenommene preu-
ßiſche Fahne „nicht zuſammengerollt, ſondern verächtlich
beiſeite geworfen“ habe,

2. am Sedantage des genannten Jahres den Unterricht nicht
ſogleich mit einer entſprechenden Feier begonnen, und ſchließlich

3. dem Hauptlehrer die Schulhefte nicht zur Durchſicht ge-
ſchickt habe.

Außerdem ſollen noch einige andere, in dem genannten
Blatte nicht genannte Beſchwerden erhoben worden ſein, deren
Größe und Bedeutung man aber aus den mitgeteilten Haupt
verbrechen wohl erkennen kann.

Daß man einen Beamten, der 28 Jahre ſeine Pflicht erfüllt
hat, wegen ſolcher Dinge auf die Straße werfen und eine
Familie in Unglück und Not bringen kann, iſt geradezu un
glaublich. Denkt man denn im Ernſte, durch eine ſolche Po-
litik die Polen zu getreuen preußiſchen Untertanen machen zu
können

Bezeichnend iſt es aber, daß gar noch die genannte Lehrer
zeitung dieſe Amtsentſetzung als „durchaus gerechtfertigt“ be-
zeichnet! Eine Ehrenpflicht ſollte es für ein Schulblatt ſein,
die Lehrer gegen die Uebergriffe des Bureaukratismus zu ſchließen
hier aber feiert noch ein Lehrerorgan es iſt ein „freiſinniges“
Blatt ein ſolches rigoroſes Vorgehen!

Ein preußiſcher Schulpalaſt. Schon jahrelang wird in
dem Dorfe Hammer bei Költſchen in der Neumark über einen
Schulhaus-Neubau verhandelt. Die drei Patrone der Schul
ſtelle weigern ſich und müſſen erſt durch einen Prozeß ge
zwungen werden. Der Bau iſt dringend notwendig. Jm
Sommer grünte und blühte in der Lehrerwohnung ein Dorn-
buſch, der durch die Mauer gewachſen war. Kommt ein heftiger
Regen, ſo hält es ſchwer, ein trockenes Plätzchen zu finden. Jn
den Schulſtuben ſenken ſich die Decken, ſo daß jeder Balken ge-
ſtützt werden muß.

„Jena oder Sedan“ vor Gericht. Die Verleger des
Beyerleinſchen Romans „Jena oder Sedan“ haben gegen die
Hamburg. Nachrichten Beleidigungs- und Schadenerſatzklage
angeſtrengt, weil das Blatt die deutſchen Buchhändler vor
weiterem Vertrieb des Romans „wegen ſeiner antimilitäriſch-
ſozialiſtiſchen Tendenz“ gewarnt. Die Beklagten beabſichtigen
bei dieſem Anlaß die „Schädlichkeit' dieſer Art von Literatur
vor der weiteſten Oeffentlichkeit nachzuweiſen.

Nebenbei ſei bemerkt, daß dieſer „ſchädliche“, oder, wie die
Halleſche Zeitung ſo ſchön ſagt, „berüchtigte“ Roman in
die Bibliothek des hieſigen Sozialdemokratiſchen Vereins aufge
nommen worden iſt.

Beyerleins Drama Zapfenſtreich iſt wie in Halle
und Magdeburg auch in der „Republik“ Bremen für die
Garniſon verboten worden.

Weiter wurde in Jena auf dem Steueramte eine Sendung
aus Wien, enthaltend einige Exemplare des Romans des
Leutnants Bilſe: Aus einer kleinen Garniſon, beſchlagnahmt.

Ausland.
Oeſtreich. Das Kommuniſtiſche Manifeſt konfis-

ziert. Mit Erkenntnis vom 15. ds. hat das Trieſter Preß
gericht die Weiterverbreitung der im Verlage von G. Nerbini
in Florenz im Jahre 1001 erſchienenen Druckſchrift: Carlo

Manitesto del Con munisti verboten noch den
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laſſen wobei ch im Mi in Deferben können wird. teien in es
noch geſchehen könne, härten wir wirklich als ausgeſchloſſen

r um Fall Dreyfus. Die Kommiſſion,en r i h a an e ae an nsu bringen ein Tuegrayen u
ſche

Die lwelchem mi wird, daß der hauptſe e Grunddieſen Ent Entdeckung einer n du n Fwel
ſei. Dan ſ n vom Kriegsgericht rennes
namentlich auf Grund einer Depeſche von Schwarzkoppen, in
welcher dieſer Jnformationen verlangt über den Transport der
franzöſiſchen Truppen durch die Eiſenbahnen, verurteilt worden
ſein. Die Depeſche, welche dem Gericht aus dem Bureau des
Hauptmanns Henry geliefert wurde, trug das Datum vom
März 1894. Zu dieſer Zeit hat ſich Dreyfus in der Tat mit
Studien über das TruppenTransportweſen beſchäftigt. Jetzt
ſoll ſich nun herausgeſtellt haben, daß die Depeſche vom April
1895 datiert, aus einer Zeit alſo, zu welcher ſich Dreyfus
bereits hinter Schloß und Riegel befand.

Jtalien. Streikende Miniſterialbeamte. Vor
einigen Tagen kam es in Rom zu einem Miniatur-Aufſtande
unter den Angeſtellten im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten.
Ueber 150 Angeſtellte und Beamte verließen oſtentativ ihr
Bureau und ließen ihre Arbeit unbeendigt liegen, unter lautem
Proteſt gegen den Miniſter Tedesco. Obwohl die geſamte
römiſche Preſſe von dem Vorfall keine Notiz genommen hat, iſt
er durchaus nicht leicht zu nehmen.

Veranlaßt wurde er durch den Umſtand, daß der Miniſter
Tedesco den Angeſtellten ſeines Miniſteriums alle möglichen
Verſprechungen gemacht hatte, um ſchließlich nichts zu tun und
die Kammer ruhig in die Ferien gehen zu laſſen, ohne die
Forderungen der Angeſtellten zu vertreten.

Dieſe verlangen ſeit Monaten die Einführung eines Gehalts
und Beförderungsreglements, das ſie von der Gunſt und Miß
gunſt der Vorgeſetzten unabhängig macht und jedem, der ſeine
Pflicht tut, die Beförderung garantiert. Die Angeſtellten werden
ihre Forderung nicht fallen laſſen.

Rußland. Ein Bluthund. Die Verurteilung desOberſten Foſs, des früheren Gouverneurs des Gefängniſſes zu

Nikolajewsk (Sibirien) hat nach Veröffentlichung der Motive
ein ungeheures Aufſehen erregt. Die entſetzlichen Ausführungen
des gerichtlichen Berichts ſtellen feſt, daß Foſs eine rich
Marterkammer eingerichtet hatte, in der er eigenhändig d
Gefangenen malträtierte. Viele von ihnen wurden unter ſei
nen Händen wahnſinnig, andere wurden förmlich zerfſleiſcht
ins Hoſpital geſchafft. Der Generalinſpekteur der ruſſiſchen
Gefängniſſe in Sibirien konſtatierte ſelbſt als Zeuge, der An
blick der Marterkammer habe ihm das Blut in den Adern er-
ſtarren aNen. Foſs wurde zu drei Jahren ſchwerer Kettenhaft
verurteilt.

Aſien. Der Konflikt zwiſchen Rußland
und Japan. Jn einer Notverfügung des japaniſchen
Kabinetts wird der Regierung ein tatſächlich unbeſchränkter
Kredit für die Zwecke der militäriſchen Verteidigung einge
räumt. Außerdem ſind noch drei Verfügungen erlaſſen worden,
deren eine die Eiſenbahn von Socul nach Fuſan unter eine
weitergehende Kontrolle der Regierung ſtellt.

Die zweite Verfügung enthält eine Neuorganiſation des
Hauptquartiers und des Stabes für den Fall eines Krieges
und durch die dritte Verfügung wirh ein Kriegsrat geſchaffen.
Dadurch werden die Vorbereitungen Japans für alle etwaigen
Ereigniſſe vervollſtändigt.

Auch Rußland trifft energiſche Vorbereitungen zum
Kriege. Es hat in Amerika Konſervenfleiſch beſtellt. Die Be
ſtellung beträgt 14 Millionen Pfund, auf den 12. Januar
lieferbar in San Franzisko, und 1 Million für den 20. Jan.
Ruſſiſche Dampfer werden die Konſerven abnehmen und nach
Oſtaſien bringen.

Auch bei der engliſchen Flotte hält man ſich kriegsbereit.
Aus Portsmouth verlautet, daß die Admiralität allen
Reſerviſten der Flotte den Beſehl zugehen ließ, ſofort einen
etwaigen Adreſſenwechſel mitzuteilen, damit ihnen eventuell eine
telegraphiſche Ordre für den aktiven Dienſt eingehändigt werden
könne. Ein ähnlicher Befehl war ſeinerzeit auch vor Einbe-
rufung der Reſerven für den Krieg in Südafrika erlaſſen worden.

Die engliſchen Blätter veröffentlichen eine amtliche Mitteilung
der japaniſchen Geſandtſchaft an die Preſſe, in welcher die
Hauptpunkte der letzten Note Japans an Rußland mitgeteilt
werden. Sie betreffen 1. das Verlangen Japans, Rußland
möge die Unabhängigkeit und Jntegrität Chinas und Koreas
anerkennen 2. die gleiche Behandlung aller Nationalitäten und
Anwendung des Prinzips der offenen Tür in Korea und
China; 3. Spezialabmachungen über die Mandſchurei.

Krimmitſchau.
Die Sitnation in Krimmitſchau.

Mit ungeſchwächter Kraft treten die Preisfechter des Zehn
ſtundentages in die 20. Woche des ihnen aufgedrungenen Rieſen-
kampfes ein. Unterm Weihnachtsbaum, den die Solidarität
des deutſchen Proletariats für ſie geſchmückt hatte, haben ſie
in gegenſeitiger Ausſprache aufs neue gelobt, auszuharren, bis
ihre gute Sache den Sieg davongetragen. Es iſt ganz
ausgeſchloſſen, daß die Arbeiter zu denalten Bedingungen in die Fabriken zurück-
kehren. Sie haben jetzt weniger Veranlaſſung als je dazu.
Sind doch die Munitionsvorräte ſo reichlich, daß von Montag ab

die wöchentliche Unterſtützung um eine Mark erhöht
werden konnte. Viele Arbeiter, namentlich faſt alle Spinnerei-
arbeiter, erhalten jetzt faſt ebenſoviel an Unterſtützung, al s
ſie früher an Lohn erhielten. Aber ſelbſt, wenn
das nicht der Fall wäre, würden die Krimmitſchauer unter
keinen Umſtänden als Beſiegte ins Joch zurückkriechen.

4

Ein ſächſiſcher Geheimrats-Witz.
Der Geh. Regierungsrat Böhmert, der bekanntlich kurz vor

den Feiertagen verſuchte, Frieden zu ſtiften, hat im Geſpräch
mit einem Mitglied des Streikkomitees den Arbeitern den über
ſchlauen Rat gegeben, die Unterſtützungsſummen zum Ankauf
ieerſtehender Fabriken zu verwerten, um auf dieſe Weiſe eigene
Produktions-Genoſſenſchaſten zu gründen. Dieſer Vorſchlaghat bei den Ausgeſperrten vecſtändnidinnige Heiterkeit erweckt.

Das könnte den Unternehmern paſſen, wenn die Art diterſchaft
ihren Kriegsfonds e Weiſe verpulvertel! Selbſt wenn
die Ausführung der möglich wäre, würde das koal ierte

Mittel unverſucht laſſen, der Pro
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den ſtreitenden Parteien

Parteinachrichten.
Das internationale ſozialiſtiſche Bureau wird am

7. Februar in Brüſſel eine Sitzung abhalten. wird
das Sekretariat ſeinen Bericht geben und dann Vorſchläge für
ſeine nächſten Aktionen machen, worüber dem Bureau die Be-
fchlußfaſſung zuſteht. Sodann wird über den internationalen
Kongreß verhandelt werden, und als letzter Punkt ſteht die
internationale Politik auf der Tagesordnung.

Parteipreſſe. Jn die Redaktion der Düſſeldorfer
Volkszeitung tritt mit dem 1. Januar 1904 der Genoſſe
Dr. Laufenberg- Berlin ein.

Der ReklameUnfug, der von einer großen Berliner
Geſchäftsfirma durch die Wiedergabe der Bildniſſe ſozialdemo-
kratiſcher Abgeordneter auf Reklamezetteln betrieben wurde, hat
noch immer kein Ende, trotzdem die betreffende Firma nach
drücklich zur Rede geſtellt worden iſt und verſprochen hatte,dieſe Reklame nicht Prrtzuſeen Es iſt daher zunächſt von

einem unſerer Abgeordneten die Klage auf Unterlaſſung bei
Gericht anhängig worden. Wenn dieſes Vorgehen
nicht genügt den Mißbrauch gänzlich zu beſeitigen, werden
ſämtliche Abgeordnete die gleiche Klage einreichen.

Die Zentrumspartei in Belgien und Holland beruft
ſich in ihrem Kampfe gegen unſre dortigen Genoſſen oft auf die
Haltung der deutſchen Genoſſen. Zur Zeit geht ſie mit der in
Deutſchland allmählich unbrauchbar gewordenen Behauptung
hauſieren, in Deutſchland ſei die Sozialdemokratie bis heute
Gegnerin der Urbeiterſchutz- Geſetzgebung und der geſamten
ſozialen Geſetzgebung des Reiches geweſen. Unſre belgiſchen
und holländiſchen Genoſſen richten nun an die deutſchen Ge-
noſſen die Bitte, von den im letzten Wahlkampf oder bei
ſonſtigen Anläſſen herausgegebenen

Fiugblättern gegen die Zentrumspartei
je ein Exemplar an die Genoſſen

Deputierten Anſeele im Vooruit, Gent (Belgien)

P. L. Tak, Amſterdam, Weeſperzyde 98
ſenden zu wollen.

und

Stadtverordneten Sitzung
vom 29. Dezember 1903, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Obwohl nur ſechs Stadtverordnete als entſchuldigt verleſen

werden, ſind nur 48 derſelben anweſend, ſo daß 17 Stadtver-
ordnete unenggulſrgt fehlen. Nach Bekanntgabe mehrerer Ein
gänge und Verleſung des Protokolls über die Sitzung vom21. Dezember wird in die Tagesordnung eingetreten.

Der Ankauf der Dynamo-Maſchine, die im Schlachthofe
ſeit 1. Dez. v. Js. zwecks Entnebelung funktioniert, wird für
885 Mk. beſchloſſen, nachdem Stadtrat Richter auf Anfrage
des Stadtv. Thiele verſichert hat, der verlangte Preis ent-
ſpreche dem Zeitwerte der Maſchine. Herr Raſt, der Beſitzer
und bisherige Darleiher der Maſchine, verzichtet auf die bisher
entſtandenen Leihgebühren 300 Mk. auf 12 Monate und
die Verzinſung.

Ein Erweiterungsban macht ſich am Proviantgebäude der
neuen Artillerie-Kaſerne ſchon jetzt nötig. Die Koſten ſind auf
20000 Mk. veranſchlagt. Der Magiſtrat iſt bereit, den Bau zu
denſelben Bedingungen auszuführen, zu denen er für den
Militärfiskus die Kaſerne erbaut hat, nämlich gegen eine Zins
quote von 4 und eine Awmortiſationsquote von 5 Prozent der
erwachſenen Baukoſten. Dieſe fünf Prozent werden aber ver-
tragsgemäß nur bis 1930 gezahlt, da dann der Fiskus berechtigt
iſt, von weiterer Benutzung der Räume abzuſehen, ohne daß er
irgend welche weitere Zahlung zu leiſten hat. Namens der
(oßialdem. Stadtverordneten ſtellte deshalb Gen. Thiele den
Antrag, vom Fiskus eine Entſchädigung in Höhe von 2000 Mk.
für die Verkürzung der Amortiſationszeit um 4 bis 5 Jahre
zu fordern, da ſonſt die Stadt Halle zu ſehr im Nachteile
ei und das Kollegium die Pflicht habe, die terten der
Bürgerſchaft dem Fiskus gegenüber zu wahren. Bürgermeiſter
v. Holly hält die Forderung für kleinlich bei dem ohnehin ge-
ringen Objekt, während Stadtv. Grote die Berechtigung des
Antrags Thiele anerkennt. Stadtv. Steckner ſpricht gegen
den Antrag; ihm ſchließen ſich die Stadtv. Heiſer und e
an. Erſterer erinnert an einen Artikel, der ſeinerzeit im Volks
blatt geſtanden habe und in dem ausgerechnet worden ſei, die
Stadt verliere bei dem Geſchäfte Millionen. Das ſei Unſinn,
und ehe jemand einen ſolchen Artikel ſchreibe, möge er erſt
rechnen lernen. (Anm. d. Red. Herrn Heiſer ſoll geholfen
werden. Wir werden auf jenen Artikel zurückkommen und
nachweiſen, wer rechnen kann, Herr Heiſer oder der Schreiber
des Artikels Herr Gygas gibt „zuin Teil“ Herrn Thiele
recht, warnt aber davor, hohe Forderungen an den Fiskus
u ſtellen, da ſonſt der Militärfiskus, wie es der Bahnfiskusbereits getan habe noch einen Barzuſchuß von der Stadt

verlangen könne, ehe er ein Regiment herverlege.
Der Antrag Thiele wird ſchließlich gegen die fünf ſozialdemo
kratiſchen Stimmen abgelehnt. x g dahin g5

Mit einer Dampf-Waſchanſtalt iſt ein Vertrag dahin ab
eſchloſſen worden, daß ſie in alle dem Magiſtrat unterſtehenden

Vuregue ſowie in die Schulen reine Hand und Wiſchtücher
liefert und ſchadhaft gewordene Tücher durch neue erſetzt ohneet ſie daſü beſondere Vergütung erhält. Die Einrichtung
hat ſich, wie der Magiſtrat behauptet, recht gut bewährt, ſo daß
der Mehraufwand von 430 Mk. jährlich aufgewogen werde.
Stadtv. Krüger macht das Bedenken geltend, daß nicht etwa
die Kaſtellane, denen bisher die Reinigung der Tücher gegen
eine Gebühr von 5 Pfg. pro Stück oblag, eine Forderung andie Stadt geltend machen dürften. Dieſe Befürchtung wird

r Un tzung der mittelloſen Pfleglinge im Riebeckſtin an den Reſt ewaltgelwar u Serlrt
nachbewilligt,.ab niat werden ferner 2 100 Mk. zur Reinigung
ſolcher Straßen, deren Wer nicht den Anliegern zufällt.
600 Mk. entfallen davon auf die Reinigungskoſten und 1500 Mk.
auf den Waſſerverbrauch.

r 3382 Quadratmeter Land an der Kröllwigzer Tal
ſtraße nach dem Geſtüt zu, werden vom Fiskus 1800 Mk. ver-
langt; auch wird die dingung geh daß die Stadt geflaſterte chergenage über die aße ſchaffe, wenn auf ber

ordſeite der Straße ein Reitweg angelegt werde. Stadtv.
Emmer verlangt, das Stadtbauamt anzuweiſen, an den
teilen Uferſtellen rn ungen an rgen: vorigesJahr ſei dort ein Kind infolge des ſehlenden n es ertrunfen.

tadtv. G a erklärt, die Apprin gung der Pflanzungen ſei
von der Baukommiſſion bereits i uge gefaßt worden.
Stadtv. Schmidt iſt gegen die Anbringung des Shuge
da ſonſt das ganze Saaleufer mit ſolchem verſehen werden
müßte und trotzdem Kinder ertrinken könnten. Der Ankauf
des Landſtreifens wird unter Ablehnung des Antrags Emmer
gegen die ſozigaldem. Stimmen bewilligt. 818 Strafzenland ſind vom Grundſtüc Deipgryaßg 61
4,64 qm abzutreten. Pro Quadratmeter werden 200 Mark
gewährt.

Geſchloſſene Sitzung.
Jn eine freigemardene Kanzliſten-Stelle ſoll der Lqpi

meſ er einrücken. Das Kollegium genehmigt die An-
ellung.
Zur Anlage eines neuen Friedhofes im Norden der

Stadt ſind 17 Hertar Hend in Ausſicht genommen. Die gegen
wärtigen Beſitzer Schäffer und Roſchs Erben fordern zuſammen
rund 228 500 Mk. Das Gelände liegt an der Deſſauerſtraße
und dem Bergſchenkenweg und würde von Giebichenſtein aus
durch die Zietenſtraße günſtig zu erreichen ſein. Es ſind von
der Kommiſſion auch andere Pläne in Betracht gezogen worden,
doch lagen dieſelben entweder nicht ſo günſtig, oder ſie waren
u teuer. Die Befürchtung, das Halleſche Kohlenwerk und
ie Grube Vereinigt Tal Ernſt in Trotha, denen die Mutung

auf dem Gelände zuſteht, könnten Entſchädigungen fordern, ſind
et einem Gutachten des a vom Oberbergamt unzu-
treffend, obwohl das Halleſche Kohlenwerk ſchon 15000 Mk. und
die andere Grube 21 000 Mk. als Abſtand genannt haben. Die
Uebergabe des Areals ſoll am 1. Oktober 19014 ſtattfinden, und
der Magiſtrat ſoll eine beſondere Vorlage über die Deckun
dem Kollegium zugehen laſſen. Stadtv. Grote fordert be
dieſer Gelegenheit, der Magiſtrat möge baldigſt einen Bebau
ungsplan über das ganze Stadtgebiet einſchließlich Halle-Nord
ausarbeiten, damit die Mutungsrechte uns nicht in der Ver-
wertung des Areals hindern. Stadtv. Thiele erſucht den
Magiſtrat, rechtzeitig für Ausdehnung des Straßenbahnnetzes
bis an den neuen Friedhof zu ſorgen; auch ſolle ſich das
Kollegium dadurch, daß nun wieder auf mehrere Jahre die
Friedhofsfrage für Halle gelöſt erſcheint, nicht abhalten laſſen,
fortgeſetzt dahin zu wirken, daß die Leichenverbrennung obli-
atoriſch oder wenigſtens fakultativ eingeführt werde. Die

Vorlage wurde genehmigt und über einzelne Spezialpunkte
Geheimhaltung beſchloſſen.

Der Vertrag zwiſchen der Stadt und den Gemeinden
Beeſen, Radewell und Ammendorf, nach welchem die
genannten Orte vom Halleſchen Waſſerwerke aus mit Trink-
waſſer verſorgt werden, während ſie als Gegenleiſtung der
Kommune Halle das alleinige Recht zugeſtehen, auf dem Ge-
lände der genannten Gemeinden die Waſſeradern für Gewin-
nung von Trinkwaſſer zu benutzen, wird genehmigt. Die An
lage der Waſſerleitungen koſtet 60000 Mk., und der Preis für
das Kubikmeter Waſſer iſt für die angeſchloſſenen Gemeinden
auf 18 Pfg. geſtellt worden. Die Stadt ſetzt zunächſt Geld zu,doch iſt die Gerginiung und Tilgung der Anlage geſichert, wenn

ſich der Waſſerkonſum in den drei Ortſchaften normal entwickelt.
Der Vertrag iſt auf 50 Jahre geſchloſſen für ſpäter iſt beider
ſeitige dreijährige Kündigung vorgeſehen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Schmiedeberg. Sonntag, den 27. Dezember, hielt derKonſumverein eine Serſemmlang in Pretzſch ab, welche

von ca. 100 Perſonen beſucht war. Reichstagsabgeordneter
H. Peus-Deſſan einen zweiſtündigen Vortrag über Zweckund Nutzen der Konſumvereine, welcher mit vehall von den

Zuhörern aufgenommen wurde. Es ſoll in einer ſpäteren
Verſammlung nochmals mit der Verwaltung vom hieſigen
Verein verhandelt werden, ob ſich Pretzſch einen eigenen Kon
ſumverein errichten will oder eine Filiale vom Schmiedeberger

Verein eröffnet werden ſoll. R. K.
Aus dem Reiche.

Berlin. Einen Selbſtmordverſuch im Gewerk-
ſchaftshauſe hat eine 23 Jahre alte Buchbindereiarbeiterin
am erſten Weihnachtsfeiertage verübt. Als Motiv wird Eifer
ſucht bezeichnet. hr Bräutigam, mit dem ſie auf einem Ver-
gnügen im großen Saale des Gewerkſchaftshauſes weilte, ſcherzte
mit zwei anderen Mädchen. Als er der Aufforderung, dies zu
unterlaſſen, nicht nachkam, ſtürzte ſie ſich über die Sandſtein-
baluſtrade in das Treppenhaus hinab. Mit ſchweren, inneren
Verletzungen wurde die Unglückliche in das nahe Krankenhaus
„Bethanien“ geſchafft.

Jn Schöneberg wurden zwei Frauen unter dem Ver-
dachte der Engelmacherei verhaftet. Sie nahmen gegen hohe
Entſchädigung Kinder in Pflege, welche meiſt bald verſtarben.
Wie erwieſen iſt, haben die beiden Frauen die Kinder mehrfach
verhungern laſſen.

Wegen verſuchten Kindesmordes wurde das
36 Jahre alte Dienſtmädchen Keſſelhut, die bei einem Schlächter
meiſter in der Bergmannſtraße in Stellung war, verhaftet.

Großfeuer im Seidenhauſe von M. Borchardt Nach-ver eipzigerſtraße verurſachte geſtern früh einen
olger ine von mehr als einer halben Million Mark.

Maſ vom es e
am 1
eher ſtion Herluſt des Rechts a ter

r ſeit 1881 in Berlinde tet war wa nterbeamter angeſtellt. Wegen Unzuverläſſigkeit undfähigkeit wurde er zweimal anderen A ten u ilt. Er hat
eins von zwei Paketen, die unter an dalen e aufgegeben
waren, unterdrückt, In beiden Paketen an den ch Ziga

ein Zigarrenhändler abgeſandt hatte. Die Reviſion
ngeklagten wurde als unbegründet vom Reichsgerichte ver

worfen,
Liebestragödie. Jm t S clealianeeſ e 75

le auf ihren Bräutigamat die 34 Jahre alte Hedwig Po
en Bankbeamten Blaſche, mehrere Revolverſchüſſe abgefeuertund ſhn ſchwer verletzt. Darauf ſtürzte ſich das Werhe aus

dem Fenſter ihrer vier Treppen hoch See Wohnung auf
die Straße hinab. Sie wurde noch lebend nach dem Kranken
hauſe am Urban übergeführt. Auch Blaſche, deſſen Befinden in
folge einer Zerreißung der Lunge beſorgniserregend iſt, wurde
nach einem Krankenhauſe transportiert.

otsdam. Erſtickt ſind zwei Kinder bei einem Brande,
ar Ein Kind verbrannt. Jm Stadtteil Lin-

denau ſpielten, von der Mutter allein in der Wohnung gelaſ
ſenen, Kinder mit Zündhölzern. Die Kleider eines dreijährigen Mädchens gerielen dabei in Flammen. Ehe Hilfe nahte,
war das Kind eine a während die bei dem ſechsgen Knaben angeſtellten lederbelebungsverſuche von olg
gekrönt wurden.

Liſſa i. P. Um einer 10 Pfg.-Marke willen iſt dieEigentümerstochter Anna Tartſch in Gut Plötzin auf die
Anklagebank gekommen. Jhr Vater gab ihr eines Tages einen
Brief an ſeinen Sohn, damit ſie eine Marke darauf klebe und

abſende. Sie entnahm aus dem Fache, in welchem die
Briefmarken lagen, eine Marke und klebte ſie auf. Jn dem
r Fache lagen aber auch entwertete Marken, die ſie ſich
ammelte. Sie hatte nun gerade eine Marke gefaßt, welche

ſchon einmal benutzt worden war, allerdings aber nur gawenig vom Stempel gerroffen worden war. Auf der v
wurde dann der Frevel entdeckt. Das Schöffengericht ſdas Mädchen von der Anklage der Poſthinterziehun re
ebenſo das Landgericht Liſſa i. P. am 14. Mai. Auf die
Reviſion des Staatsanwalts hob jedoch das Reichsgeri
das Urteil auf und verwies die Sache an das Landge
zurück.

Lohnau (Schleſien) Panik in einer Kirche.Lohnau Kreis lich ragß während des öeiketticetes
erſten Weihnachtstage in der katholiſchen Pfarrkirche dur
J zerryf eines angetrunkenen Bauernſohnes eine große P
aus. Alle Kirchenbeſucher flüchteten. Einige Perſonen wur
den ſchwer, andere leicht verletzt.

Kaſſel. Diebſtah l. Zwei noch nicht ermittelte Perſonen
drangen in das Kontor einer Seifenfabrik ein und trugen eine
dw in der ſich Obligationen, Wechſel und mehrere
tagen her Barartp per

annheim. 17 5. Der Artiſt Alexander Jockenberg aus Elberfeld hat ſich an i e
im Sinne des s 175 R.Str.-G.B. vergangen. r ſchwer
vorbeſtrafte Angeklagte erhält 6 Monate mit
angrn Zansling wird freigeſprochen.

eunkirchen. Auf der Glashüttevon Schmidtborn und Hahne in dem benachbarten Friedrichs

ängnis, der

werden.
Bohrmann fiel unverſehens in eine che in r

r er
eilung

t der Verunglückten blieben tot, der dritte kam mit Ber
etzungen davon.

Vermiſchtes.
18 Bergarbeiter wurden durch Einſturz eines Sache

des Bairaker Kohlenbergwerkes (Rußland) verſchüttet.
Rettungsarbeiten ſind noch im Gange.

Gerettet. Die Fiſcher, welche, wie gemeldet, bei Petrows
kaja auf einer Eisſcholle im Meer fortgetrieben waren, ſind
ſämtlich gerettet worden.

Aus dem Leben des Adels. W Brüſſel iſt 4g:
Karl von Looz-Corswarem unter der Beſchuldigung, iche
Schwindeleien verübt zu haben, verhaftet und in das Gefäng
nis von Saint-Cſilles gebracht worden.

Drei Arbeiter erſtickt. Jn Luxemburg ſind drei auf
den Hochöfen beſchäftigte Arbeiter, welche Röhren vereini
durch ausſtrömende Gaſe erſtickt. Zwei davon waren Fam
väter und hinterlaſſen Frau und mehrere Kinder.

An die Arbeiterſchaft von Lauche
und Umgebung.

Die hieſige Arbeiterſchaft wird gebeten, auf das Volksblatt
etwas mehr als bisher zu abonnieren, da es nur im Jntereſſe
der Arbeiter geſchrieben wird. Durch die anderen Blätter
werden immer nur die Gegner unterſtützt, ſie bringen nicht,
was dem Arbeiter zukommt. Die Furcht, daß der Arbeitgeber
einmal kontrolliert beim Frühſtück, welches Blatt die Arbeiter
leſen, darf niemand vom Leſen abhalten. Unſer Zeitungsbote
iſt Genoſſe Hausburg, derſelbe beſorgt die Zuſtellung
pünktlich.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Die heutige Nummer umfaſſt J Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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dstag. 3.ferenz und Wahl von Delegierten.
orſtandes.

Wahl eines Delegierten zum

6. Feſtſetzung des Lohntarifs für 1904.

Witleder da JI. Serſ neuer rn z Anteäg

erbandstag unſere
5. Vorſtandsbericht und Wahl7. ren

Der Vorſtand.
7. Ve

Hrtskrankenkaſe der Sattler, Maler c. zu Halle a. S.

Vom 1. Januar 1904 ab werden die Kaſſenmitglieder unſerer Kaſſe in
8 Klaſſen nach ihrem Arbeitsverdienſte) eingeteilt und zwar wie folgt:

Krankengeld ausſchließl.
Täalicher Durch Beiträge der Sonntage wird gezahlt 2 S nete

a Arbeits ſchnitt für jeden Kalendertag S u lebenS verdienſt Tage S. g S und die erſten drei Tage S S iS lohn S S der Erwerbsunf. die Hälfte G S vodden
von bis 2 tägl. für Krankenhauspfl. S
4 e 4. Angeh. Ledige J Klaſſe 41 s u. m. 5. 135 22 1667/8 5 100 2.701 V 3624. 4.99] 4. 108 18 2.40 133!/8 40 80 2.161 V 36

33.--3.99] 3. 81 13!/2] 1.80 100 30 60 1.62 V 304250 2.99 2.50 66 11 1.50 83!/3 25 50 1.32) IV 30
52 2.49 2.- 54 9 120 662“ 20 401.081 III 2461.50 1.99] 1.50 39 61/2 0.90 50 15 300.7 III 2471.20 1.49] 1.20 30 5 0.72 40 12 24 (0.601 II 2080.80 1.10 0.80 21 3 0.48 262/3 8 16 0.42 J 14

Die Dauer der Kranken- Unterſtützung beträgt für alle am 1. Januar
1904 och laufenden und ſpäter vorkommenden Unterſtützungsfälle 26 Wochen,
die Wöchnerinnen Unterſtützung wird für 6 Wochen gewährt.
wir die Herren Arbeitgeber die Ummeldungen gütigſt bald bewirken zu wollen.

Der Vorſtand. C. Holubeck, Vorſitzender.

Ferner bitten

gehören dieselben einer neuen Klasse I an. Wöchent-
cher Kassenbeitrag 72 Pf.

Ortskrankenkasse der Feusrarhbeiter.
Wir fordern hierdurch die Herren Arbeitgeber

unserer Kasse auf, umgehend an unsere Kassen-
stelle, Spiegelstrasse 11, diejenigen Arbeitnehmer
uns schriftlich mitzuteilen, deren Arbeitsverdienst
4 K. und mehr pro Tag beträgt. Vom 1. Jan. 1904

Der Vorstand.

wozu ergebenſt einladet

Achtung? W'ilhelmshöhe?
I. Giebichenst. Athletenklub Gut Kraft v. 1894.

Donnerstag den Z1. Dezember

grosser SiIvester-BalI,D. V. A. pran.“

t. Rurgunder-Punseh
Arak-Punseh 1/1t. Rotwein-Punseh

t. Sehnlummer-Pungeh
f. Glähwein-Punseh
ff. Kaiser-Punseh
N. Punsch-Royal

Tun Sülvester.
ff. Kaiser- Punsch vom Fass

Lir. 150 Pfg. ohne Flaſche.

f. Arak
N. Tee- Rum
Fehter San Rum

r. Mogolwein vom Fass
R. RRefmwoin vom Fass 55Roswein vom Fasse
t. Moselw ein

F. Annanas.

1/1 FI. 210, FI.
210,

200. 1/2
175.
175,
150.,
225,

Zur 80WIe.
55
60

Apfelsänen, Dta. 55 m. 85 P.
BF Echt Nürnberger Lebkuchen

Paket ſonſt 20, 35, 60 Pf., jetzt nur 15, 25 u. 50 Pf.

Louis Risfeld. Er. Ulrichſtr. 62.

Ltrfl. 2560, Ltrfl. 125

99

Ltr. 55 Pf. onne FI.

Fl. 65, 79, 75 u. r. mit F.
Ananas-Eräbeeren in Gläsern

m
ge

Wir ſuchen für die Volksverſicherun
e der e Bezirke Merſeburg un

Blumenſtraße Zp-

herung gee

t c roviſionen. Bei guten Leiſtungen auf
nſtellung.
mit ausgedehnter Bekanntſchaft und r. gutem Neben

legen iſt, belieben Adreſſen einzureichen an d
General-Agentur der „Vrnn in im n. S.

Zum Silvester
Pavfwein Punseh Kvtrakt
Rotwein- Pongeh- c
V J
Roynal Punseh-

Rum rmn geh T 99Giähwein-Punsehn-
Sehiummer-Punseh- do.
BSenweoudis eher unsen- do.

n do.Annamas-nnseh- do.
BDäaaaoldorfer RBurgunder-'ungen
Kuurn feſner Arrak-Pungeh

ſowie Ram, Arrak, Kognak und 5ämtlen W el

e ne cElsner To Kl. Alrichſtraße 21,
in bekannt cr. Güte.

Weingroßhandlung. Fernruf 2322.

e
e

i e e
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2 S c ne d. meingetr. Gen. mit beſchr. Haftpflicht.
Aera Bilanz für die Zeit vom 1. Oktober 1902 bis 30. Juni 1903. pa.

2 4 4An Kaſſa-Konto 1635 605 Per Mitglieder-Anteil-Konto 175 418 12DepoſitenKonto 18814 71 Reſervefonds-Konto 42 702Heu Bankverein I 168552 70 en ende Korn 99 772
us S F. Lehma 114 723 80 konto I 15814 71Anteil a. d. Gro eintanfsgefeliſchaſt 4414 55 I Kreditor 7 088Utenſilien-Konto 21 085.88 Berluſt nd GewinnKonto 302 702

235 9/0 Abſchreibung 832171.35 15 814 03
Pferde- u. Wagen-Konto 2 548.06

235 Abſchreibung 637.01 1911 05
Grundſtücks-Konto 146 071.43
3/0 Abſchreibung 4 382.13 141 689 30

Warenbeſtand laut Jnventur s86 948 80

579 498 99 579 498 99
Verluſt- und Gewinn Konto. Creatt.Debet.

An Unkoſten-Konto 14788 05 J Per Gewinn an ſelbſtumgeſetzt. Waren 335 338 12
Miete-Konto 8753 39 Erlös für verkaufte Bäckermarken 20 447Löhne-Konto 12 291 50 Erlös für verkaufte Fleiſchmarken 76 356
Gehüälter-Konto 51 285 30 n Ken und Skonto-Konto 15 374 37Feuerungs- u. Beleuchtungs-Konto 1653 72 Rückvergütung von der Großein-
fenern-Konto n. 42 612 12 kaufs Geſellſchaft. 428 40Arbeiter-Verſicherungs-Konto 3566 46

Abſchreibungen
Pferde- und Wagen- Nonto 637 01
Utenſilien-Konto 5 271 35Grundſtücks-Konto 4382 13einge winn. 302 702 86o TDie Geſchäftsguthaben der Mitglieder Fririger am 1. Oktober 1902 182 033.79 Mk.

Bernnnderugg im Jahre 1902/1908. 8615.67
Der Geſamtbetrag der Geſchäftsguthaben iſt am 1. Juli 1903 173 418. 12 Mk,
Die Haftſumme der Mitglieder betrug am 1. Oktober 1902 217 675.
Berminderung im Jahre 1902/10 2900Die Haftſumme der Mitglieder beträgt am 1. Juli 1903 215 675. V.

Allg. Konsumverein für Halle a. S. u Umg., eiagetr. Cen. mit beſchr. Haftpſſicht.
Wold. Schmidt. Emil Reitzenſtein.

Verqnüqte Silvesterfeier!
Neuheiten in Silvesterscherzen, Scherz- und Vexier-Artikein, Knallbonbons,

Glücksnüsse zum Bleigiessen, 6Gesellschaftsspiele.

C. V. Ritter Leipzigerstrasse 90.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

„Germanſa,
e Aktien Geselisohaft zu StettinKein Arzthonorar!

Keine Volksversicherung!
mit Vebernahme der Invaliditätsgefahr für die durch V

Sicherheitsfond: Keine Policengebähr!
von 1000 Mk. ab
oder Krankheit ent-

275 Millionen.
Lebensversicherun

standene dauernde ErwoerbsunfähigKoeit.
An Dividenden sind überwiesen für 1880: 66 1881: 63 1882: 60 o

1883: 57* u. s. f. Auskunft erteilt gern Kostenlos schriftlich oder münälich
auch abends nach der Arboltszoſt Fr. Goserau, Geiststrasse 21.

ſewit ſchwediſchen Punſch

in allen Füllungen u. Preislagenne Carantiert reine Cognacs.

Moritz Kade Nachf,

W Leipzigerſtraße.

m

Rum u. Krrak

Feinste

nach Düsseldorfer Art

Direkt importierten

wie ſöllsto Talolliröre
empfiehlt

Juh. Kermann Wesehko

efrt A Trautwein.

Heringe6 Stück 25 Pfg, 2 Stück 15 Pfg.
r Jont 6 und 10 nu

a Pfd. 100 mee

Große Ulrichſtraßze 31.
iegen,r ſen- u d Kaninchenfelle

u

Knerkannt vestbekömmlienstee

PUnSCh-EsSenZzen
nur eigener Fabrikation,

sowie Von mir importierte
feine Jamaſka Rums, Frraks, franz. Xognaks.

Ciköre aller Art a a. Äussersten Engrospreisen
empfiehlt die

Lixörfabrik, Waingrossnandiung

Otto Thieme,
Detallgesehätt, Geiststrasse 11. Fernrut 2544.

Weihenfels, Zeiherſtroße 5.

Soeben erſchienen

dmüiln Die Arbeit.
Silveſter Zeitung 1903.

Reich illuſtriert, Preis 10 Pfg
Zu beziehen d. alle Austräger u, die Wuchererſtrerſtraßte

Volte e dlung- 1. rkte T

honigkuchen
wied f f. 1sah e bei t r

d. 40F en ponner,
Lindenſtraße 56, Talam traße 2,
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Aus dem Stadtverordnetenſagale.
Geſtern dauerte die öffentliche Sitzung nur eine Stunde, die

eſchloſſene dagegen fünf Viertelſtunden. Zu größeren De
tten kam es nicht. Nur die Bewilligung der Mittel für

einen Anbau an das Proviant Magazin der Artillerie Kaſerne
gar u weiteren Auseinanderſetzungen Anlaß. Dabei zeigte ſich,

ß ſelbſt ein Herr wie Bankier Steckner auf ſeinem ureigenſten
Waidgebiete, nämlich auf dem finanziellen, noch etwas von
den „nichtsverſtehenden Sozialdemokraten wie einſt einer der
r unſere im Kollegium ſitzenden Genoſſen nannte, lernen

un. Wie im Bericht über die geſtrige Sitzung an anderer
Stelle dieſer Nummer ausgeführt iſt, lautet der mit dem Mili-
tärfiskus abgeſchloſſene Pachtvertrag dahin, daß die Stadt bis
1930 jährlich fünf Prozent des von ihr geleiſteten Bauauf-
wandes als Pacht erhält. Vier Prozent entfallen davon auf
Verzinſung; das fünfte Prozent ſoll zur Amortiſation des ausAnleihemitteln beſtrittenen Banaufw ande dienen. Seit vier

Jahren hat der Fiskus den Pachtſchilling gezahlt; der jetzt
neu entſtehende Aufwand von etwa 20000 M. ſoll nun auch
mit fünf Prozent verzinſt und amortiſiert werden, aber auch
nur bis 1930, ſo daß der Stadt vier Jahresraten von zu
ſammen 4000 M. verloren gehen. Die Sozialdemokraten ver
langten deshalb, daß im Falle der Annahme der Vorlage die
Stadt vom Fiskus eine Entſchädigung für die verloren gehen
den vier Zins und Tilgungsraten fordere. Die Herren v. Holly
und Steckner bekämpften den Antrag, für den ſich auch nicht ein
einziger der bezirksvereinlichen Stadtverordneten erhob. Hr. Steck
ner behauptete als Fachmann, in 30 Jahren ſei bei der vertrags-
mäßigen Tilgungsart etwa dreiviertel der Anleihe zurückgezahlt.
Die geſamte Tilgungszeit eines Kapitals beträgt nämlich bei
4 Prozent Zinſen und 1 Prozent Rückzahlung 42 Jahre. Herr
Steckner nahm nun an, da 30 Jahre etwa R von 42 Jahren
ſei, halte auch die Tilgung prozentuell mit den Jahren gleichen
Schritt. Stadtv. Thiele machte den Herrn Bankier zwar ſofort
aufmerkſam, daß er ſich mit dieſer Annahme auf dem Holzwege
befinde; aber ein Bankier darf doch nicht Belehrung annehmen
von einem ſozialdemokratiſchen Habenichts, der ſein Lebtag noch
nicht ſo viele Tauſendmarkſcheine geſehen hat, wie Herrn Steck.
ner vielleicht an einem Tage durch die Finger laufen. Herr
Steckner lehnte deshalb mit geringſchätzendem Lächeln die Be-
lehrung ab, und der ſozialdemokratiſche Antrag wurde prompt
abgelehnt. Wie liegt nun die Sache? Nach Herrn Steckner
ſind im Jahre 1930 von den für die Artillerie-Kaſerne aufge-
wendeten 2850000 Mk. nur noch etwa 712500 Mk. ungedeckt
Gibt er jedoch einem „jungen Manne“ ſeines Geſchäfts Auftrag,
das Exempel nachzurechnen, ſo wird er finden, daß nach 30 Jah-
ren bei 4 Proz. Zinſen und 1 Proz. Tilgung von den 2850000
Mark nicht 2 137 500 Mk. zurückgezahlt ſind, ſondern nur rund
1251775 Mk., und daß deshalb der Stadt nach Ablauf des
Vertrag die Kaſernements nicht bloß noch mit 712 500 Mk. zu
Buche ſtehen ſondern noch mit nicht weniger als 1598 225 Mk.,

Herr Steckner irrt ſich ſomit
um die Kleinigkeit von 887500 Mark zu ungunſten der
alſo mit rund 1,6 Millionen.

Stadt. Der junge Mann aus dem Kontor des Herrn
Steckner wird die Richtigkeit vorſtehender Rechnung beſtätigen.
Evenſo iſt es durchaus nicht nebenſächlich, ob die neu aufzu-
wendenden 20 000 M. 30 Jahre lang oder nur 26 Jahre
lang verzinſt werden. Nach 30 Jahren würden bei den ver-
tragsgemäßen fünf Prozent zwar immer noch 8783 Mark
ungetilgt bleiben; bei nur 26 jähriger Zinsabführung beträgt
aber der ungedeckte Reſt noch 11 138 Mark. Der „junge
Mann“ kann's nachrechnen. Würden die von ſozialdemo-
kratiſcher Seite geſtern beantragten 2000 M. Entſchädigung
vom Fiskus verlangt worden ſein, ſo hätten ſie zur ſofortigen
Verminderung des Bauaufwands benutzt werden können, ſo
daß derſelbe nicht mehr 20 000 ſondern nur noch 18 000
Mark betrug. Dann wäre die Stadt, wenn auch nicht ganz,
ſo doch zu einem Teile ihrem Schaden beigekommen, denn
der ungetilgte Teil der 20000 Mark hätte nach 26
Jahren nur noch 10024 Mk. betragen. Selbſt wenn die vollen
4000 Mk. für die verloren gehenden vier Jahresraten zu je
1000 Mk. als Entſchädigung vom Fiskus gezahlt worden wären,
würden nach 26 Jahren noch 8910 Mk. ungetilgt geblieben ſein. Es
war alſo eine durchaus berechtigte Forderung, die der ſozial-
demokratiſche Antrag ſtellte. Aber unſere Stadt hat's ja dazu;
ſie ſchwimmt ja im Gelde, und wenn's nicht reicht, werden einige
Prozent mehr Steuern erhoben. Herr Steckner aber kann
aus den Ziffern entnehmen, daß man auch als mehrfacher Mil-
lionär unter Umſtänden noch etwas von einem ſozialdemokra-
tiſchen Habenichts lernen kann.

Die Geſundheitskommiſſion

läßt endlich etwas von ſich hören. Vor acht Tagen hielt ſie
eine Sitzung ab und verhandelte nach Mitteilung der bürger-
lichen Preſſe über folgende Gegenſtände: Herr Stadtſchulrat
Brendel referierte über die Einrichtung der Schulbäder,
er legte ausführlich dar, daß gegen die Nützlichkeit der war-
men Schulbäder Bedenken erhoben ſeien, weshalb die Schul
verwaltung die Geſundheitskommiſſion um ein Gutachten er
ſucht habe. Die Bedenken, die gegen die Schulbäder, auch
aus Lehrerkreiſen, vorgebracht und von einem hieſigen Arzte
unterſtützt wurden, ſind folgende: 1. die Kinder ſeien Erkäl-
tungen ausgeſetzt, namentlich im Winter; 2. eine Uebertragung
anſteckender Krankheiten könne ſtattfinden; 3. die Kinder wür-
den an Bedürfniſſe gewöhnt, die ſie in ihrem ſpäteren Leben
nicht befriedigen könnten und 4. die Landbevölkerung habe
derartige Schulbäder auch nicht und ſei trotzdem geſund. Von
der Schulverwaltung ſind die weitgehendſten Vorſichts Maß
regeln getroffen worden, um Erkältungen der Schüler nach dem
Baden vorzubeugen; der Referent wandte ſich gegen die vor-
gebrachten Bedenken; er hielt es aber für wünſchenswert, bei
der Anlegung neuer Schulbäder beſondere An und Auskleide
räume vorzuſehen. Gegenwärtig ſind dieſe Räume von dem
Baderaume nicht getrennt. Schließlich ſtellte der Herr Refe
tent noch die Frage zur Diskuſſion, ob im Sommer die Schul
bäder zu gunſten der Flußbäder eingeſtellt werden ſollen. Alle
Mitglieder waren der Anſicht, daß die Schulbäder
von großem hygieniſchen und erzieheri-

rte und die vorgebrachten Beden-r u mr unbegründet ſind. Namentlich ſprach
ſich Herr Geheimrat Fränkel entſchieden dafür aus, daß die
Benutzung der Schulbäder im Sommer wie im W
ter energiſch durch gefü hert werde; einerſeits ſeien die
Bäder in der Saale wegen der Verunreinigung des Fluſſes
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nicht abſolut unbedenklich, andererſeits fehle leider der Stadt
Halle eine Sommer wie Winter geöffnete Bade und Schwimm
anſtalt. Die Geſundheits Kommiſſion beſchloß, der Schulver-
waltung mitzuteilen, daß die gegen die Schulbäder erhobenen
Bedenken gänzlich ungerechtfertigt ſelen, daß es ſich aber em
pſedl bei Neuhauten beſondere An und Auskleideräume an
zulegen.

Ueber den Anſchluß von Dampfkeſſeln an die
ſtädtiſche Waſſerleitung ſprach Herr Stadtbaurat
Genzmer. Aus hygieniſchen und praktiſchen Gründen ſei es
dringend zu empfehlen, Dampftkeſſel nicht in direkte Verbin
dung mit der Waſſerleitung zu bringen. Es ſei ſonſt nicht
ausgeſchloſſen, daß bei Ueberdruck, namentlich beim Oeffnen
der Hhydranten, bei Rohrbrüchen uſw. das Keſſelwaſſer in die
Waſſerleitung gelangen und dieſe verunreinigen könne. Bei
beſtehenden Anlagen laſſe ſich die entſprechende Aenderung ohne
große Koſten bewerkſtelligen.

Jn betreff der Entleerung der Abortgruben
führte Herr Baumeiſter Gygas aus, daß er nicht empfehlen
könne, die Entleerung der Abortgruben während der Nacht
durch Polizei- Verordnung vorzuſchreiben. Es würde nachts
niemals ſo gut gereinigt wie am Tage, dann ſei mit der obli-
gatoriſchen Vornahme der Entleerung während der Nachtſtun-
den eine Störung der Nachtruhe verbunden und weiter ſei es
eine ſtarke Zumutung an die Hausbeſitzer, ihr Eigentum wäh-
rend der Nacht unbekannten Leuten zugänglich zu machen.
Die Hausbeſitzer würden auch durch die dann ſicher eintretende
Erhöhung der Abfuhrpreiſe finanziell geſchädigt werden. Herr
Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann war entgegengeſetzter An
ſicht, wies auf das Beiſpiel verſchiedener anderer Städte, in
welchen die Entleerung der Gruben während der Nachtzeit er-
folgt, hin und bat, es bei dem früheren Beſchluſſe der Geſund-
heits-Kommiſſion, welcher eine Aenderung des S 3 der Poli-
zei- Verordnung vom 15. Juli 1893 dahin empfahl, daß die
Entleerung der Abortgruben nur in der Zeit von 11 Uhr
abends bis 10 Uhr morgens vorzunehmen ſei, zu belaſſen.
Herr Stadtrat Dr. Tepelmann trat für die Entleerung am
Tage ein, wie ſie beiſpielsweiſe auch in München eingeführt
ſei. Herr Geheimrat Fränkel empfahl entſchieden, die Tag-
reinigung aus hygieniſchen Gründen, wie ſie auch in Leipzig
ſeit Jahren unangefochten beſtehe. Die Geſundheits-Kommiſ-
ſion beſchloß, einem Antrage des Herrn Stadt- und Juſtizrat
Elze folgend, der Polizei- Verwaltung zu empfehlen, es bei
den bisherigen polizeilichen Beſtimmungen zu belaſſen und nur
in verkehrsreichen engen Straßen die Entleerung der Gruben
während der Nachtſtunden vorzuſchreiben.

Bei Beſprechung über die Eisgewinnung auf dez,t
Ziegelwieſe und der Saale kam Herr Geheimrat
Fränkel zu dem Schluſſe, daß die Benutzung des auf der
Saale und der Ziegelwieſe gewonnenen Eiſes nur da zu ver-
bieten ſei, wo es in direkte Verbindung mit Lebens- und Ge-
nußmitteln gelangt. Von Kommiſſionsmitgliedern wurde die
Durchführkeit einer entſprechenden Polizei-Verordnung als ſehr
ſchwer bezeichnet. Da die Bierbrauereien das Natureis zur
Abkühlung der Lagerkeller verwendeten, war man ſich darüber
einig, daß man dieſe Verwendung ruhig zulaſſen könne. Für
das Verbot der Verwendung von Natureis in Wirtſchaften,
Konditoreien uſw. zur Herſtellung und Kühlung von Geträn-
ken, ſowie für das Verbot der Abgabe an Konſumenten ſei-
tens der Brauereien ſprachen ſich verſchiedene Herren aus, da
nur dadurch die Gefahr der Uebertragung von Krankheitskei-
men auf Lebensmittel verhindert oder doch eingeſchränkt wer-
den könne. Die Kommiſſion ſtellte die Beſchlußfaſſung in die-
ſer Angelegenheit für die nächſte Sitzung zurück.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Der Magiſtrat hat ſeine Vermittlungstätigkeit in dem be-

kannten Streit zwiſchen den Krankenkaſſen und der Vertrags-
kommiſſion aufgegeben das iſt nach unſerer Meinung das beſte,
was er tun konnte. Er hatte ſeine Vermiltlerrolle etwas anders
aufgefaßt, als gemeinhin vermittelnde Jnſtanzen ſie auszuüben
pſlegen; die Krankenkaſſen hatten nämlich den Eindruck ge-
wonnen, als wolle der Magiſtrat den Kaſſen die Gewährung
der Aerzteforderungen aufoktroyieren. Er ſelbſt teilt über die
getanen Schritte mit: „Der Magiſtrat ſetzte ſich mit den Vor-
ſtänden der Kaſſen in Verbindung. Einige, namentlich die
wohlſituierten Betriebskrankenkaſſen, erklärten ſich ſofort zu
einer Erhöhung der Honorare bereit, die meiſten Ortskranken
kaſſen erklärten aber, daß ſie dazu nicht im ſtande ſeien, zu-
mal ihnen nach Jnkrafttreten der neuen Krankenkaſſen-Novelle
erhöhte Verpflichtungen erwachſen. Eine Prüfung der Leiſtungs
fähigkeit der Kaſſen ergibt die Gewißheit, daß allerdings manche
ſchwerlich in der Lage ſind, höhere Aufwendungen zu beſtreiten,
die anderen dagegen wohl dem Verlangen der Aerzte ſtattgeben
könnten, wenn auch teilweiſe nur nach einer Erhöhung der
Beiträge. Der Magiſtrat hat aber aus dem Verhalten der
Vorſtände der Krankenkaſſen die Ueberzeugung gewonnen, daß
die nachgeſuchte Vermittelung ergebnislos bleiben dürfte.“
Das letztere ſtand für uns, nachdem wir über die Form der
Vermittelungen Kenntnis erhalten, feſt. Die Aerzte wollen ſich
nunmehr an den Regierungspräſidenten von Merſeburg wenden.
Ob dieſer größere Erfolge aufzuweiſen hat, möchten wir ſtark

bezweifeln. tDie Gewährung der Aerzteforderungen iſt ſeitens der meiſten
Krankenkaſſen nicht eine Frage des Wollens, ſondern des
Könnens. Wir ſind die letzten, welche den Aerzten das Recht
beſtreiten, ihre materielle Lage zu verbeſſern. Was dem Ar-
beiter recht iſt, muß dem Arzte billig ſein. Aber erhöhte
Aerzteforderungen bedeuten Herabminderung des Krankengeldes,
das an ſich ſchon ziemlich niedrig bemeſſen iſt, und Erhöhung
der Beiträge. Deshalb der Widerſtand der Krankenkaſſen, der
keineswegs ein prinzipieller iſt und nicht ſein kann.

Die Forderungen der Aerzte lauten bekanntlich: Für 1 Konſul-
tation in der Sprechſtunde mindeſtens 0,75 Mk., für 1 Beſuch
in der Wohnung des Kranken mindeſtens 1 Mk., für 1 nächt-
liche Konſultation mindeſtens 1.50 Mk., für 1 nächtlichen Be
ſuch mindeſtens 3 Mk. Als Nacht gilt die Zeit von abends
9 Uhr bis früh 7 Uhr. Die übrigen Leiſtungen werden nach
den Mindeſtſätzen der preußiſchen Gebühren- Ordnung vom
15. Mai 1896 honoriert mit: 2 Mk. plus Droſchkenfahrgeld für
die Orte 15-5, 3 Mk. plus Droſchkenfahrgeld für die Orte 6
bis 10 des Tarifs. Bei Pauſchalbezahlung werden beſondere
Vereinbarungen mit der V.-K. getroffen. Andererſeits ver
pflichtet ſich die V.-K. bei außergewöhnlicher Belaſtung der
Kaſſenfinanzen infolge von ſchweren Epidemien eine Ermäßi
gung des ärztlichen Honorars auf entſprechende Zeit zuzuge
ſtehen.

Nach unſerer Meinung können die Aerzte auſ Annahme ihrer
Forderungen nur rechnen, wenn ſie durch Herabminderung der
ſelben den Krankenkaſſen die Möglichkeit geben, ſie zu akzeptieren,

Kinderſchutz. Die Polizeiverwaltung macht bezüglich desam 1. Jan. 1904 in Kraft tretenden Kinderſchuvaeſebes betannt
daß nach S. 11 dieſes Geſetzes einer Arbeitskarte alle diejenigen
Kinder bedürfen, die als fremde im Sinne des Geſetzes in gewerblichen Betrieben beſchäftigt werden ſollen, ſoweit die ge
ſchäftigung nicht bloß gelegentlich mit einzelnen Dienſtleiſtunerfolgt. Für Kinder, welche das zwölfte Lebensjahr noch nst
vollendet haben, dürfen Arbeitskarten in der Regel nicht aus
geſtellt werden. Die Ausfertigung der Arbeitskarten erfolgt imPaß-Amt, Schmeerſtraße 1, II. (Zimmer Nr. 14), jedoch
nur für ſolche Kinder, welche hier ihren letzten dauernden
Aufenthalt gehabt haben. Der Antrag iſt entweder von dem
geſetzlichen Vertreter des Kindes perſönlich zu ſtellen oder die
ſchriftliche und von dem zuſtändigen Polizei-Revier beglaubigte
Einwilligung desſelben im Paß-Amt vorzulegen. Außerdem iſt
die Geburtsurkunde oder der Taufſchein des Kindes mitzu
bringen. Die Aushändigung der Arbeitskarte erfolgt nicht an
das Kind ſondern an den geſetzlichen Vertreter oder an den
Arbeitgeber des Kindes.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als einzige
Abend Aufführung geht am Shylveſter-Abend Jules Vernes
Ausſtattungsſtück Die Reiſe um die Erde in achtzig Tagen in
Szene. (Schauſpielpreiſe.) Die nächſten Aufführungen des
Kinder Märchens Prinz Uebermut finden am Neujahrsnachmittag
und am Sonnabend nachmittag (letzte Aufführung) ſtatt, jedes
mal zu ermäßigten Preiſen. Am 1. Jannar geht die komiſche
Operette Der Zigeunerbaron von rm Strauß in Szene
am Sonnabend abend gaſtiert der bekannte Komiker C. W. Büller
als Theaterdirektor Strieſe in dem Schwank Der Raub der
Sabinerinnen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Donners
tag hat die Direktion der fröhlichen Silveſterſtimmung Rech
nung tragend den tollen Schwank Platz den Frauen angeſetzt.
Freitag, am Neujahrstag werden 2 Vorſtellungen ſein und zwar
geht nachmittags 4 Uhr als Volksvorftellung bei Ein
heitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg. das reizende Luſt
ſpiel Cyprienne (Tollköpfchen) in der Blumenthalſchen Be
arbeitung in Szene: am Abend, aber 7/2 Uhr beginnend,
eine Doppel Vorſtellung bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt,
welcher zuerſt das 3gktige Schauſpiel Liebelei von Arthur
Schnitzler und hierauf die 3aktige Luſtſpielnovität Nur kein
Leutnant zur Aufführung gelangt. Die nächſte Aufführung
vom Blinden Paſſagter findet Sonnabend, den 2. Janugr, ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Am
Silveſterabend findet nach der Vorſtellung ein Ballabend
ſtatt. Der Zutritt zu dem als Ballſgal hergerichteten Theater
ſaal iſt gegen Löſung einer Eintrittskarte und nur im dunklen
Geſellſchaftsanzug geſtattet. Heute abend findet die vorletzte
Vorſtellung des großen Weihnachtsprogramms ſtätt.

Aus den Rachbarhkreiſen.
Zeitz. Krimmitſchau. Die Sammlungen für die

ſtreikenden Weber haben jetzt hier die hübſche Summe vo
nahezu 2000 M. ergeben. Das iſt ein erfreuliches
von Solidarität, die hoffentlich auch noch lange ſo anh

Zeitz. Das Frühſchoppen-Konzert, welches
der Sozial demokratiſche Verein am zweiten Feſttage veran
ſtaltete, war ziemlich gut beſucht. Der Zweck des Konzertes,
die Unterſtützung der Krimmitſchauer Weber betreffend, hätte
jedoch einen bedeutend ſtärkeren Beſuch erwarten laſſen. Auch
die vorzüglichen Darbietungen unſerer Geſangvereine und
Stadkapelle hätten dies verdient. Beſonders die Maſſenchöre,
ausgeführt von Concordia Waldhorn und dem Arbeiterſänger-
chor, fanden ſtürmiſchen Beifall. Dies ſollte die beteiligten
Vereine veranlaſſen, darnach zu ſtreben, ſich zu einem großen
Vereine zu vereinigen, um zu dem Guten, welches ſie bereits
jetzt leiſten, noch Beſſeres zu fügen. Anch die Quartettvorträge
bewieſen, daß unter der jetzigen tüchtigen und energiſchen
Leitung unſere Arbeitergeſangvereine rüſtig vorwärts kommen.
Vergeſſen ſeien aber vor allem nicht die Solovorträge des
Dirigenten Herrn Heſſe, für welche er durch reichen Beifall
belohnt wurde.

C. Weifzenfels. Das Gewerkſchaftskartell hat für
den Silveſter in der Zentralhalle Ball arrangiert für die
Arbeiterſchaft von Weißenfels, die hoffentlich ſtarke Teilnahme
zeigen wird.

Weißenfels. Ortskrankenkaſſen des Landkreiſes
Weißenfels. Gemäß 8 66 der beſtätigten Statuten der Orts
krankenkaſſen des Landkreiſes Weißenfels wird hiermit bekannt
emacht, daß die Beiträge vom I. Januar 1904 ab wie folgtſeſtgeſert ſind:

Kaſſe A(Bauhandwerker): 1. Klaſſe 48 Pf., 2. Klaſſe
36 Pf., 3. Klaſſe 24 Pf.

Kaſſe B Heandwerker) 1. Klaſſe 36 Pf., 2. Klaſſe 27 Pf.3. laſſe 18 Pf.
Kaſſe C(and wirtſchaftliche Arbeiter 2.); 1. Klaſſe

42 Pf., 2. Klaſſe 27 Pf., 3. Klaſſe 24 Pf.
Die Krankenunterſtützung wird 26 Wochen, die Wöchnerinnen-

unterſtützung ſechs Wochen gewährt.

r. Naumburg. Arbeiter Solidarität. Auch in
unſerem BeamtenStädtchen hat die h das Feſt der
„Freude und Liebe nicht vorübergehen laſſen. ohne unſerer
bereits über 18 Wochen kämpfenden Brüder in Krimmitſchau zu
gedenken. Der Arbeiter-Turnverein, welcher leider, ſeit
dem der Schwarze Adler der bigen Arbeiterſchaſt nicht mehr
ur Verfügung ſteht, kein feſtes Lokal hat und das Turnen ſeitOttober einſtellen mußte, da auch die Stadt die ſtädtische Turn

halle, trotz mehrmaliger Eingabe, den Arbeitern nicht zur Ver
fügung ſtellte, hielt am 1. Weihnachtsfeiertage im Reſtaurant
Hebel Chriſtbaum Verloſung mit gemütlichem en
ab. Es wurden 9 M. für die Kämpfenden geſteuert. Am
2. Feiertage nachmittags hielt der Arbeiter- Geſangverein
im Parteilokal bei Wettig eine ChriſtbaumVerloſung ab. Der
hier geſammelte Betrag genau iſt es nicht bekannt betrug
6 M. Den 3. Feiertag von nachmittags ab fand in der Reichs
krone Chriſtbaum-Verloſung mit Konzert und Ball, veranſtaltet
vom Ortsverein des Verbandes der deutſchen
Buchdrucker ſtatt. Auch hier ſpendete abermals jeder ſein
Scherflein, indem ein Wrrgr von 15 M. für die auf den
„Frieden auf Erden“ harrenden Krimmitſchauer Brüder ge
ſammelt wurde. Leider muß noch hervorgehoben werden, dwegen des hier herrſchenden Mangels eines paſſenden Lo
die hieſige Arbeiterſchaft vollſtändig zerriſſen iſt, und es wäre
ſehr zu begrüßen, wenn die geplanten Mittel und Wege in
dieſer Frage recht bald zum Ziele führen würden.

Merſeburg. Alle Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1884 geboren ſind und gegenwä
ihr geſetzliches Domizil hierſelbſt haben, oder ſich hier
halten, ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre 1884 geboren
ſind, bis jetzt aber noch keine definitive Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Militärdienſt in Friedenszeiten befreit,
werden hierdurch aufgeſordert, ſich zur Aufnahme in die Stamm

z
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Geborenen ſind die Geburts
h Wer etwaige frühere Geſtellungen bei der Mel

I. e Hüſſener macht Schule.
J Frier an der in Wehlitz auf Urlanus deſindliche

Bei der 7 im Gaſthof
aurer Kriehmig,

kam es bei der Debatte ü
t Wahl unſeres Genoſſen Kerfin zu äußerſt ſtür

Als Stadthagerdie die Rednertribüne in großer Bee unterbrochen wurde, riefen er ihnen zu:

nd hier Vorſteher, ſondern Herr Ia ns wenn Sie
a

Angeinanderſehungen.

ihn auch nicht wiederwählen wollen
heit“, bemerkte hierzue r fühlte

ld ſtellten den Zwiſchenrufer erregt zur Rede, und es gab
ein lärmendes Durcheinander,

hineinläutete.
war, erklärte Stadthagen gelaſſen,ein Lümmel. Neuer, noch ſtärkerer Tumult!

S tel. e ſchlug er ſeinem Vormund ein
holte ſein Dolchmeſſer hervor und ſtach es ihmne Bei der hierauf entſtehenden Aufregung ſtach

um ſich und verwundete außer dem Sohn ſeines
noch ſeinen eigenen Bruder,der Klinik Aufnahme finden mußte.

Letzte Nachrichten.
Verlin, 30. Dezember. In der geſtrigen Stadtverordneten

ledteren dermaßen,

über die

s ſei eine „Frech-

Eine Bluttät

kam
mentritt der Kammer, au

ebenfalls, ſich dieſen
8 n in biszum nuar, a

Briefkaſten der Redaktion.

Leutnant a. D. Sack und Marie Zorn und

chl zu neten t

wir

agde

a

e gehrer Enke S

eſtor
ſechetar

8
nval. Krauf

en en
en m unddere T n e. ger

e

ee
t Lied

tchers
ckler, 49

i

Wieprecht- Delitzſch durch Pöſ

e

809), 29. Dezember.

und Marie Blunk (Wörth

Karoline Braun
Carow und Helene

e aIdſtr. Richter S.e inzenſtr. 9).bar adtrat Püttern T. Göbenſt 15). é arg
uſtr

e
Kl. hirichſraße 19).

v. Einigen Sie Fch in t dere Vertrag beſteht, rege der d nach der S iden Quittungund ſie zu einer chädigu en n. J n rfen Für die Krimmitſchauer TextilarbeiterSie die Möbel e 8 en P e un eſtimmte Halle a. S. Zur Weiterbeförderung erhalten: Ue
Abmachungen werden ſtets Srietzictelter erzeugt. Jhr vo der Weihnacht feier des Schneider- Verbandes in Eis

Brief hat 20 Pf. Strafporto gekoſtet. 4.14, vom Wintervergnügen des Arbeitergeſangvereins Greppin
Ungültigkeits 10.50, Inſtige Kindtaufe bei et Poßögel- Naumburg 4.40,Standesamtliche Nachrichten. e Fetemn en Schkendi W. es a u der,

ſtelle der Maler und verw. Berufsgen. Eisleben 2.10, voni von den Frei Halle (Süd, Steinweg 2) 29. Dezember. Sellerrihe u Garſgnartetern Merſeburg 2.60, Ärbeiter-
ahl umdrängten, Aufgeboten Monteur ung edwig Heinicke eſangverein Einigkeit Merſeburg 7.70, aus hoffe Brauerel,„Nicht Sie h „Lindenau und Frieſenſtraße 10). loſſer Möbius Piane eburg 6.40, L afkopfſpileler u zſcherben .50, aus Delitz

i 20.41, Familienabend Schwa
burg).M d bachs Reſtaurant 8.90, von den Metallarbeitern ans dem Zoon Goſen kenenn Eheſchliehnugen: Kellner Bauer und Hedwig Wagner logiſchen Garten 2880, von Gießlers Verlobung 8.50, c
Diner ſtraße 11). Geſchirrführer Zoen und Pauline Eckel W z rn dur h 125, auf einer roten Hoch

ann (Kl. Sandberg 18). Lackierer Vrana und Thereſe Kuhn du in Kröllwit 1.95, Vier einen dal engaſſe 6in das Herr Langerhans lange eritove 9). u ding Fue Wettende 50, St Siuc ta nhalter .60
Als die Ruhe endlich wieder herge- Geboren: Tiſchler n klnt 3 in z gen ätnerikaniſche Auktin einer et Feiast ſcherung

Herr Momtmſen ſei (Klinik). Maler Schulz T. (Klinik) uſiker Sonntag T net ippkolonne“ beim Vlalen durch K. 250, KohlenHerr Mommſen gansfelderſtraße 1). nern Germey T. (Spite 1. éuilioß bei Streicher 2.60, Radfahrerverein „Friſch auf Halle
Er verſuchte zu lächeln, dann ſagte er, Lehrer Vahrenhelz S. (Melanchthenſtraße 459) heiter 782. Äufſa-Stat bei Faliſch 3.50, Weihnachts Vergnügen derwar zuſammengezuckt.

er nehme nichts zurück. Stadthagen bekam erſt jetzt ſeinen
Ordnungsruf, aber er erwiderte

wofür er einen zweiten Ordnungsruf bekam
aber ging leer aus; den alten Langerhans ſchien die Gerechtig
keit, die ihn ſonſt äudjeihnet verlaſſen zu haben.

Das Ergebnis der Verhandlungen war Ablehnung der An
träge unſerer Genoſſen mit faſt allen
und Annahme des Ausſchußantrages, d.
erklärung. Ein würdiger Jahresſchluß!

Hamburg, 30. Dez.
Bürgerſchaft demnächſt eine Vorlage betreffend eine beſſere

Geplant iſt der Bau
eines auch für den Wagenvertehr benutzbaren Tunnels unter
Verbindung beider Elbufer zugehen.

der Elbe.

Sozialdem Verein Rasberg.e den 2. Jan. 1904 abends

Uhr im VereinslokalVerſ ammlung.
Tagesordnung: 1. RechnungslegunVece P Sueriat l 1903. 3. Neuwahl de

amtvorſtandes. z. Berſchedenes
cheinen aller n dringend not

wendig. Der Vorſtand.
Männer Gesangverein

Rasberg.

Zilveſter Batt
W im Saale der Brauerei. Wo

Anfang 8 Uhr.
Der Vorſtand.

Lotterie Klub „Million',
Mittwoch den 6. Sein r 1904 abends

2 Uhr im VereinslokalGeneral üerſamminng.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
iſt notwendig. Der Vorſtand.

Apollo- Theater.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Nur noch 2 7age:
Das glänzende

Weihnachts Programm.
j. Benard mit ſeiner Prachtmeute

von d Doggen
u iſſiſchen Windhund den

e hohe Schule. d. RuſſiſcheWie als S Seht c. ta-
bleaux vivants, geſtellt von lebenden

Dur
unden.glei Jelly ken

öfrankſins e Merhett
und die übrigen

G Prachtnummern.

amer. Geſangs

Schülke T.

Hackemeſſer T., 6 J.
reren 42 J. Kleine rich 27).totgeb. (Herrenſtraße 7)ſragt 9).

(Raffinerieſtraße 32).

(Klinik).

itwe Kret
itwe Haaſe, 82 J. (Eliſabeth

Direktion M. Riehnrds.
Donnerstag den 31.

106. Ab. V. 2. V. Beamtenkarten gültig.

Die Reiſe um die Erde.
Ende 10 Uhr.
Januar 1904hr: u Uebermut.

Beamtenk. ung,

Anf.Siege den 1
Uhnur 107, Ab.

7 Uhr.

Stadt Theater in alle n S.

h

Der Zigennerbaron.
d rinz Uebermut.Sonnaben Gchwied e nulter.

75 Uhr:
r Raub der Sabinerinnen.

Xeues
Direktion

rauen.

be einfachen Preiſen.

Theater
E. M. Mauthner

Donneratag den 31. Dez. Anf. 85.
Platz den

Fratz 4 Pate r n Wer
d

olksVorſtell.
prienne.

Vorſtell.
ebelei. Schauſp. in 3 A. v. Schnitzer.
un kein Leutnant. Luſtſp. in 8 A.

zum vorletzten Male:
Das auserleſene

Donnerstag den 31.

Weihnachts
Programm.

ezember von
abends 8 Uhr ab

II
und letztes

grosser

Walhalla Theater

Direktion Riehard Hubert.
Heute Mittwoch den 90. Dezember

l

t der
Spezialitäten.

Donners
tag

t

Konsumverein Mtenberg.
E. G. m. b. H.

Markenabgabe
für t e n Altaitetet

Vſuneil Kinehehe
r Zie Die ein-Witten 53 Mit

eſtaurant zur Linde (Kriger)abgenommen. Das Lager t

berg bleibt am Sonntag den 3.
1904 der x halber &.ſcha tsf.

Zaulstolle Sohmiedeberg.

Typptag den 3. Jannar nachm.
4 Uhr im

Versammlung.

Jnven irMöbel- Ausverkauf.

Sonntag den Z. Jan. 1904 von

den 7 (D.
t werden nur volle Mark- Marken

Der a R. Waguer,

Reſtaur. zur Erholung

Aahmaschinen 45 M.
von 25 Mk. anſt cneofas v 48

eldersc Anke v

VPertikows 30Tiseche 8, Stühle s 3 T
ettstellen von y
atratzen

Federdeſten he 2 z

Xüchenmöbel ſtaunend i

S. Rosenberg
Geiſtſtraße 21 (Volksblatt).

fisch- en Haus
„„Xep tunW ſeitlutfriſch

z Schellfiſch Pfd. 26 h getüenSchades Schüſtzennaus S Serig, ſoſciſt.2. r ee kar fen 65 v diese Bru r Jeden Donnerstag Sie pure milchene S SiaSilvester aßi abend ff. friſche Pf., ln detin e 2 fd. 25 f.des Tr igkeit. hausſchlachtene Kapern, Perlzwiebeln, Pfeſfergurkelt
Neujahr: Tan un Wurſt. H. Henre.a e Emil Wüster Die Rechte und ſichten

Dongersta Talamtſtraßze 7, am Die rwart. des MietersSchl 5 5 in e ſt. (Wurſtſuppe gratis. nach neuen
Ahdveiatenvee Donnerstag Schlachtefeſt. Bürgerlichen Geſetzbuch.

BDobveritz Saalberg Kommentar zum Mietrecht vonWeiss enfels- Richard VLipinsti.Meiner r und Speiſe-Karto eln v gebe n d Preis 20 Pf.
um vonnm, Mühlhäuf. e. u haben in deraarich,- ones 3 Neujahr le e e e rn Vol Fehntgbe luung,

Familie Wartenberg. eiſtſtraße
e 72 7 3 e r er z ee r e z

Arbeiter Herpich T. (Metſe-

Buchbindermeiſters Hoffmann
Milchhändlers Saal

chmar, 61 J. (Jahn-
rankenhaus).

F. Xoah

itwe

ichter- 11.80 u, 5.05,

D

Jarr ſtarke Verband

ilhelmshöhe 14.40, JaVier Bammelanten im Gaſthof zur Nachtigall
von einem Zielbewußten --.40, von A. al dheſſer I. von

burgerſtraße 62). Arbeiter Göhre T. (Weingärten 25). Arbeiter„Der Lümmel e ſizen Becker T. Ciebenauerſtrage 12. Blechſchmied Kohlemann S. re Fikfrß 329
ominſen (Freiimfelderſtraße 10). Schmied Döhring T. r 715 u. 20, durch

ſtraße 1). Kauimaggn Laaß T. Schwetſchkeſtr. 41). oſſe taniſcher AuktionSprech ans (Beeſenerſtraße 1). Schrifſetzer ad Stiftungsfeſt in
ern traße

i Stimmen m rzgrhe ter Drahulico, 24 J. (Bergmanyns-Ungültigkeits- troſt reiber W duberg, 20 J. (Frieſenſtraße H.. Gruben- Metallarbeitern durch H.

en Alhert, g. e h t dine e Wie er60 ini potheker Metzner ni e es uktion 3.7 un ür einenNach dem Fremdenblatt wird der infeftors Mickler S. 1 Mon. (Hallorenſtraße 2). Arbeiters in Sohenmöſſen 46.80, Bauarbeiter Ze
in nnd in Kemberg (Zweigverein Witlenhers des G. K.

Verantwortlicher Redakteur Robert Fette in Halle.

4 u 7 5Wogen Aulleeung meiner lecehaſts

unwiderraflich Sehluss am 31. Jannar 1904.
Empfehle noch große Auswahl von

Verlosung-Gegenständen
für Christhegcherungen, Vereine, Kegel-KlS zu und i r ins 2Edmund Ender

Liedertafel in Seeben 2 Rate 5.30, Honigkuchenfabrik. Teutſcher
Pappenfabrik Zörbig 8.60,erkſer Schmidt- Zörbig

4.60, Turnverein Weßmar bei ameri
alle Nord vom
7 nze I.

urg 2
Berger 9.0, von Hunger .50, Nach

Melzer --.26, Turnvergin Lettin von einer amerikaniſchen
Bettgal u 1.--, O. Sch.

ckritz-3 ackau Mau
Güldenberg.

neaaeega

Gr. VWirioh-
strasse 54.

ein fröhliches

Weißenfels, Hergkeller.Meinen werten bes jterſait n ich

Emil n
en.c
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Rotwein-Pungeh

Sherry-Wunseh

b. A. Krammiseh

Roynal- Punsch
Annunas- nungen

Ram-Pungseh
Arrak-Pungeh

Glühwein-Kasens.
Detail

Geſchäft,
Jnh. Max Küngel.

Fernspr. 2157. e

e devorſteßenden ilge?“
üglicheni Extraſte,

öleryersleherung
gaſttlaſtg, onlaut, rAnträge f Grugnt, l
und äreniager übernimmt

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Muſikſchüler
werden L v

Muſikinſtitut,
alle a. S.

Sohſſocer-Aussehmitt,
Mass- und Tederkans

Lederhandlung,
Haffe a. Er. Klausſtr. 7.

emuf. a od
warenfabrik u.

aſirmeſſer

Ge

ſen, Waffen, Leder-, Gold

getragen und gut
J. Sternllent,

Zur Probel
i

un iPinſel u. a

veſſer, S

der Welt

n.

epigs

ſte n rzpfſer

den wie:
e Sen

ilbe
Bitte zu verlltr eheNandeng verboten.

Sohaffnerfilzstiefel,
Schaffnerpelze,Sohattnerinanter,

erhalten, bei
Alter Raſt I.

d jun vge Mädchen können die a
Damenſchneiderei gründl.erl. Marta Hagemann, Bertronftt

Räumfuhren beſorgt billig
Hempel Unterberg 8.

Neujahrskarten empf. in großer
Auswahl die PapierhandlunR. Rrunehhurdt, Leſſin ſtraße II.

Friſches Haſenklein
Krabda 4 Koller. Landwehrſtr. 38.

M h e äehääNeu! Nenu!Aus engen Gaſſen.
Gedichte von Otto Krille. 1004.

Preis 60 Pfg.
Zu be We durch dieWie herd

m
ebraucht. VertikowRähmaſchine, auf ge venerge et

t nähend, ſehr eleg.Rähmaſ ine, Pie nen fur 2
zu verkaufen. Gele enheitskauf.

Marktplatz 14, 111.

Fahrrad für zu en100 ſchwere n ne
à 1 u. chülershof 1

Verkaufe ver ltnish.
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